
rſtr. 4.

eleute!
iohersten
l sind

inzelpreis 30 Pf. Halle, Montag, den 30. Auguſt 1820.

Verlag u. Geſchäftséſtelle:
Halle (Saale), Harz 42-44.

Fernruf 1047.

Geöffnet von 7 Ahr früh
bis 5 Ahr nachmittags.

Poſtſcheckkonto: Leipzig 106085.
Hermann Schade

ozialdemokratiſches
m m

Der Jnternationale Metallarbeiter- Kongreß
n Kopenhagen nahm folgende Entſchließung an:
zum erſten Jnternationalen Kongreß nach Kriegsbeendigung

terorganiſatisnenvon11 Ländern ihren Kollegen und
1 übrigen gewerkſchaftlichen und ſozialiſtiſchen Proletariat

röderlichen Gruß.
Der 8. Jnternationale Metallarbeiter- Kongreß verurteilt den

Krieg und erklärt, daß jeder Krieg zerſtörend wirkt, daß der Krieg
die Beſtrebungen der kapitaliſtiſchen Klaſſen und Regierungen, die
verrſchaft des Kapitalismus zu feſtigen und zu verlängern, offen
ſichtlich macht. Der Kongreß verurteilt jede Beſetzung eines Landes,

jede offene oder verſteckte Jntervention oder Einmiſchung der Re
gierenden eines Landes in das Recht der Völker, ſelbſt die Form
ihrer Verfaſſung und ihrer Regierung zu beſtimmen.

Der Kongreß verurteilt jede Vergewaltigung der
Neutralität oder Anabhängigkeit eines Landes,

ſowohl die früher begangenen als auch die ſpäterhin beabſichtigten,
unter welchem Vorwand immer ſie vorgenommen werden ſollten.
der Kongreß lenkt die Aufmerkſamkeit des ganzen Proletariats

wf die Uun fähigkeit des Kapitalismus und ſeiner
Pſegierungen, einen gerechten und wirklichen Frieden zu

kande zu bringen, der die ſoziale, wirtſchaftliche und kulturelle Ent

Jvidlung allen Völkern ſichern könnte. Vor allem verweiſt der Kon
greß das Proletariat auf den ungerechten imperialiſtiſchen Frieden,

der vom Kapitalismus den Völkern Europas auferlegt wurde.
dieſer Friede iſt ein untrüglicher Beweis und ein beredtes Beiſpiel
dafür, daß ein Krieg tatſächlich weder die Probleme der natürlichen
Entwicklung ſichern, noch viel weniger die ſozialen Probleme löſen
der die Befreiung des Proletariats herbeiführen kann. Dies kann
auch nach der prinzipiellen Auffaſſung des Jnternationalen Metall
arbeiterbundes nur durch den revolutionären, von internationaler
M ESdlidarität des Proletariats getragenen, von ſeinen Organiſationen

gzeführten Klaſſenkampf bdeſchieunigt und herbeigeführt wer-
den. Der Krieg weckt und peitſcht nationaliſtiſche Leidenſchaften
auf, reißt das Proletariat auseinander, verurteilt es zur Ohnmacht
und behindert es daher in der Verfolgung ſeiner gewerkſchaftlichen
Ziele.

Der Kongreß bekräftigt, daß Ziel und Gründe, die zur Errichtung
des Jnternationalen Metallarbeiter-Bundes führten, heute mehr
denn je Geltung haben.

4 eDer Steuerſtreit in Württemberg.
verlin, 30. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Der Seneral

kreik in Stuttgart gegen den Steuerabzug geht weiter. Unruhen
ſind nicht vorgekommen. Heute wird es jedenfalls zu einer Ver
ſhärfung und Erweiterung des Streikes kommen.
Das Wolffſche Telegra bureau verbreitet über den Stand desStreiks e Der erſte Tag des General

ſreiks iſt bis zum Abend in der Hauptſtadt des Landes zu
verlaufen. Stuttgartiſt ohne VLicht, hat aber Waſſer. Jn
dem Vororte Untertürkheim beſetzten etwa 100 junge Arbeiter der
DaimlerWerke den Bahnhof, wurden aber von der Poligeiwehr
wieder vertrieben. Etwas lebhafter geſtaltete ſich die Erſtürmung
des zwiſchen Stuttgart und Ludwigsburg gelegenen Bahnhofs
Kornweſtheim durch Arbeiter der Siegleſchen Schuhfabrik. Auch
tieſe wurden durch Polizeiwehr vertrieben. In Heilbronn
wurde der einfache Generalſtreik mittags zum verſchärf-
ten Generalſtreik zugeſpizt. In Ravensburg iſt gleich
falls der Generalſtreik ausgerufen, ebenſo in Friedrichshafen, wo
eber in den größeren Werken die Ardeiterſchaft bei der Arbeit
derblieb. (7) Gegen abend beſetzten Mitglieder des Aktionsaus
ſhuſſes der Streikenden in Stuttgart zahlreiche Läden und Wirt
haften und verlangten unter Androhung von Gewalt die
Schließung für den Sonntag. Die Ernährung der Bevölkerung
it bis jetzt ungeſtört. Auch die Abendblätter konnten nicht
erſcheinen, desgleichen iſt die Fertigſtellung der Morgen
ausgabe für Sonntag unmöglich. Für Montag iſt das Erſcheinen
einer einzigen Zeitung im Auftrage der Regierung unter dem
duſammenwirken ſämtlicher bürgerlichen Zeitungsverlage vor

Leſehen. a
Die ſtädtiſchen Arbeiter in Hanan

datten am itag dem Magiſtrat ein bis Sonnubend morgenW Uhr riſces Ultimatum ellt, in dem die Uebernahme
des Steuerabzugs auf die Stadt und außerdem die
Auszahlung der Beſatzungszulage gefordert wurde. Der Magiſtrat

dieſes Anſinnen aus rechtlichen und allgemeinen Gründen

Tezrgepreis: Frei Haus monatl. Wart, vierteljährl. 18 Mark;
durch die Poſt bezogen monatl. 6 Mark, ohne Zuſtellungsgebühr.

ieder mit der Weltreaktion!
Kundgebung der Metallarbeiter-Jnternationale.

uſammentretend, entbieten die Delegierten der Metallarbei-
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Und deshalb betonter mit beſonderem Nachdruck
die Pflicht der ange ſchloſſenen Organiſationen,
den Beſtrebungen des Kapitalismus den feſten
Willen und die ganze Aktionskraft des Prole-
tariats mit um ſo größerer Energie entgegen-
zuſtellen, als der Kapitalismus jetzt alle ſeine
Kräfte zur Verwirklichung ſeiner Ziele ſammelt.

Dieſe Pflicht beſteht gegenüber allen vom Kapitalismus ent
feſſelten Kriegen, ganz beſonders gegenüber dem mit Hartnäckigkeit
fortgeführten

Krieg gegen das ruſſiſche Proletariat.
Dieſer Krieg zeigt ebenſo wie der Kampf gegen das ungariſche
Proletariat die gemeinſame Schuld und das Zuſammenwirken
der kapitaliſtiſchen Regierungen an der Niederringung nicht nur
der Arbeiter Sowjet- Rußlands und Ungarns, ſondern des So
zialismus überhaupt.

Jn Erkenntnis der Gemeinſamkeit der proletariſchen Intereſſen
und im ſolidariſchen Zuſammenwirken mit der gewerkſchaft-
lichen Jnternationgale in Amſterdam fordert der Kon-
greß die Metallarbeiter aller Länder auf, ihre Klaſſenſoli-
darität durch Verweigerung der Herſtellung von
Waffen, Munition undjeglichen Kriegsgerätes
für die Feinde Sowjet- Rußlands und für jeden
anderen Krieg, durch Ueberwachung der auszu-
führenden Aufträge und durch Unterſtützung der
Transportarbeiter und Eiſenbahner in der
Zurückhaltung von Truppen-, Waffen- und Mu
nitionstransporten aktiv zu bekunden.

Der Kongreß fordert die Metallarbeiter der ganzen Welt auf,
jedem Appell des Jnternationalen Gewerkſchaftsbundes von Amſter-
dam zur Aktion in dieſer Richtung Folge zu leiſten. Darüber
hinaus aber fordert er ſie auf, dem Kampfe des ruſſiſchen Prole-
tariats für ſeine Unabhängigkeit

gegen den internationalen Kapitalismus
dadurch die wirkſamſte Nnterſtützung zu geben, daß ſie mit ver
doppelter Energie in ihrem eigenen Lande den Kampf
gegen die Reaktion und die imperialiſtiſchen Machtinſtitutionen
aufnehmen, was das einzige Mittel iſt, die revolutionären Er-
rungenſchaften der ruſſiſchen Genoſſen zu retten und die Weiter-
führung der ſozialen Revolution zu ſichern.

abgelehnt. Die Arbeiter haben daraufhin am Sonnabend
vormittag um 10 Uhr die Betriebe verlaſſen, um in
einer Verſammlung zu den Beſchlüſſen des Magiſtrats Stellung
zu nehmen. Die Folge iſt. daß Hanau zurzeit ohne Waſſer,
Gas und elektriſche Kraft iſt.

Der ruſſiſch polniſche Krieg.
Wachſender Widerſtand der Ruſſen.

Die Offenſive der Polen ſcheint abzuebben. Die
neueſten polniſchen Heeresberichte melden hartnäckige Kämpfe,
ohne auf große Erfolge hinzuweiſen. Nach einer Revaler Nach-
richt ſandte Tſchitſcherin an die ruſſiſche Delegation in Reval
ein Telegramm, in dem es heißt, daß in etwa 14 Tagen die
polniſche Offenſive ganz zum Stehen gebracht werde.

Der Daily Mail zufolge haben ſich die Ruſſen im Norden
on Bialyſtok geſammelt. Schwere Kämpfe ſind imonge Die ruſſiſche Armee bereitet ſich auf einen Gegenangriff

in der Richtung von Breſt-Litowſk vor. Nach einer Meldung des
Pariſer Temps iſt eine neue ruſſiſche Armee von 30 000 Mann,
die aus ruſſiſcher Garde aus Petersburg zuſammengeſetzt iſt, im
Anmarſch auf Lomſcha.

Politiken meldet: Die Bolſchewiti haben bei Mlawa einen
großen Siegerrungen. Die Polen, die in der Abſicht vor
rückten, eine ruſſiſche Armee von 30 000 Mann abzuſchneiden,
wurden von drei ruſſiſchen Diviſionen mit großer Energie an
gegriffen und die Plötzlichkeit des Angriffes überraſchte die Polen
derartig, daß die Ruſſen einen vollſtändigen Sieg errangen.

Die Eroberungen der Polen.
Rotterdam 29. Auguft. Noch einer Londoner Meldu

haben die polniſchen Heere jetzt den größten Teil de
ethnographiſrhen olens erobert. Jm Nordenrrt nur ein ziemlich kleines Gebiet ſüblich von Litauen
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iemlich großes Gebiet außerhalb dieſer Linie beſetzt, einſes Gebletes von Lemberg welches der Ferro Rat arrte
zugeſagt hat.

Verlegung der Friedensverhandlungen
Stockholm, W. Aug. folge der ſchlechten Verſtändmöglichkeit zwiſchen n und Warſchau haben die ruſſiſ

Behörden beantragt, den Sitz der Verhandlu in ein neu-trales Land z verlegen. Nach einer Meldung des Pariſer
Temps aus Warſchau haben ſich die Ruſſen bereit erklärt, nach
Unterzeichnung eines Waffenſtillſftandes in Breſt-Litowſk die

Friedensver handlungen in Warſchanu ſtattfinden
zu laſſen.

UsP. und Kommuniftiſche

gnterngtionole
Von Artur Criſpien.

II.

Vor unſerer Reiſe nach Moskau hatten wir in einer gemein-
ſamen Sitzung des Zentralkomitees, des Beirats und der Kontroll
kommiſſion unſerer Partei nochmals eine Ausſprache über die
Frage der Internationale und über die Aufgaben unſerer Dele
gation nach Moskau. Es herrſchte Einſtimmigkeit darüber.
daß wir, entſprechend dem Beſchluß des Leipziger Parteitags, auf
Grund des Aktionsprogramms unſerer Partei in Moskau zu ver
handeln hatten unter Wahrung der Autonomie
unſerer Partei für ihre inneren Angelegen-heiten und taktiſchen Maßnahmen Die Autonomie
für unſere Partei hielten wir alle für ganz ſelbſtverſtändlich. Nach
den Beſchlüſſen des 2. Kongreſſes der Kommuniſtiſchen Jnter
nationale bleibt jedoch nicht die Spur einer Autonomie für unſere
Partei. Jch habe denn auch in der letzten Sitzung mit dem Exeku
tivkomitee feſtgeſtellt. daß die Beſchlüſſe in Wider-
ſpruch zu dem Auftrag ſſtehen, den unſere Delegation
von den leitenden Körperſchaften der Partei einſtimmig er-
halten hat. Daran halte ich auch heute noch feſt, weil es mir nicht
gegeben iſt, je nach Bedarf, alle acht Tage eine andere Meinung
über ein und dieſelbe Frage zu haben.

Wir haben es bisher für eine der wichtigſten Vorbedingungen
für die ſiegreiche Durchführung der proletariſchen Revolution ge
halten die MaſſenzurSelbſtändigkeitzuerziehen.
Jeder einzelne klaſſenbewußte Akebeiter ſoll ſelbſtändig denken
und urteilen, ſoll bewußt ſozialiftiſch wirken und jederzeit aktiv
ſein. Aus ſolchen einzelnen geiſtig hochentwickelten, ſelbſtbewuß-
ten und ſich verantwortlich fühlenden Menſchen muß die Maſſe
beſtehen, die alles einſetzen will, um die ſozialiſtiſche Geſellſchaft
aufzubauen. Die Führer dürfen nur beratende und ausführende
Organe der Maſſen ſein, die wiſſen was ſie wollen. Was zu ge
ſchehen hat und wie es geſchehen muß, darüber entſcheidet die ge
ſchulte Maſſe.

Die Kommuniſten wollen neuerdings das ſtrikte Gegenteil. Bis-
her haben die deutſchen Kommuniſten, allerdings aus niedrigen,

emagogiſchen Gründen, eine beiſpielloſe Hetze gegen die Führer,
die „Bongen“ anderer Parteien betrieben. Sie haben damit zer
rüttend und demoraliſierend auf die Arbeiter und vergiftend auf
den Klaſſenkampf gewirkt. Wenn man ſagt, daß Mary ſeinerzeit
die internationale Parole ausgegeben habe: Proletarier aller
Länder vereinigt euchl und daß aus dieſer Parole durch die Schuld
der 2. Internationale der Ruf wurde: Proletarier aller Länder
tötet euch! (was durchaus ſtimmt), ſo muß dem aber hinzugefügt
werden, daß die Kommuniſtiſche Jnternationale den marzxiſtiſchen
Schrei der proletariſchen Solidarität in jenen brudermörderiſchen
Befehl verwandelt hat: Proletarier aller Länder ſpaltet euchl Und
die Reaktion macht vortreffliche Geſchäfte dabei.

Nach den neueſten Beſchlüſſen der Kommuniſtiſchen Jnternatio-
nale ſollen nun auf einmal die ſonſt ſo viel ge-
läſterten „Bonzen“ unumſchränkte Gewalt aus
üben. Die Maſſe wird als Kanonenfutter oder, wie man will
als Kulturdünger bewertet. Straffe militäriſche Diſziplin, blin-
der Gehorſam. Keine Meinung darf gelten als die der oberſten
„Bonzen“, das iſt das neue kommuniſtiſche Evangelium.

So kommen wir zu dem Gipfel der Vollkommenheit der ruſſi
ſchen Art der Reinigung der Partei. Das geſchieht in
Rußland in der Weiſe, daß etwa alle drei bis vier nate Fünf
Parteigenoſſen damit beauftragt werden, die Mitgliederliſten der
Partei durchzuſehen und ohne jedes weitere Verfahren diejenigen
zu ſtreichen, die ja, wie ſoll ich ſagen diejenigen zu ſtreichen,
die man eben ſtreichen zu müſſen glaubt. Fch höre ſchon, wie
mir zugerufen wird, in Rußland ſei dies Verfahren e

Ja, zum Teufel, mag das ſtimmen oder nicht ſtimmen. Mögen
die ruſſiſchen Kommuniſten meinetwegen alle acht Tage grund-
ſätzlich 100 Prozent ihrer Mitglieder rausſchmeißen, obgleich es
doch einfacher wäre, nicht erſt Leute in die Partei aufzunehmen,
um ſie dann wieder ſang- und klanglos zu entfernen. Aber dagegen
wende ich mich, daß man uns ähnliche Reinigungskuren zumutet.
Darauf, und auf nichts anderes, laufen die hier in Betracht kom
menden Bedingungen für die Aufnahme in die Kommuniſtiſche
Internationale hinaus. Sie ſind eine Kriegserklä-
rung nicht an den Kapitalismus, ſondern an
das klaſfen bewußte Proletariat, das ſich nichteiner Befreiung. Von Breſt Litowſk bis an die gali-

ziſche Grenze fällt die polniſche Front ungefähr mit der Curzone
Linie zuſammen. Jn Galizien aber halten die Polen ein

als willenloſe Maſſebrauchenlaſſen will.
Alle Preßorgane und alle Parteiverlage müſſen
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völlig dem Parteivorſtand mnterſtelkt werden.
Aus allen Redaktionen, Fraktionen, Partei
inſtanzen und Parteiorganen muß jeder Genoſſe ent
fernt werden, mit deſſen Parteizugehörigkeit ſich die ruſſiſchen
Kommuniſten nicht abfinden können. So fordern es die Auf
nahmebedingungen. Was tut es, wenn Tauſende im harten
Klaſſenkampf grau gewordene, narbenbedeckte und erfahrene
Kämpfer, die ſich ſelbſt unter Einſetzung ihres Lebens in allen
Situationen als unbedingt zuverläſſige und vertrauenswürdige,
als tapfere und ſelbſtloſe Genoſſen bewährt haben, plötzlich in
famiert und aus der Gemeinſchaft ihrer Kampfgenoſſen gewieſen
werden. Der Zorn faßt jeden ehrlichen Mann, wenn er hören
muß, daß ſolche Genoſſen von anderen, die ihre Schüler ſind oder
ſein ſollten und die erſt noch Gelegenheit bekommen ſollen, zu be
weiſen, daß ſie Klaſſenkämpfer aus echtem Schrot und Korn ſind,
nicht mehr Wert haben als Ballaſt, den manüber
Bord werfen muß. Und warum? Sind jene Genoſſen über
Nacht Judaſſe geworden? O nein, ſie ſind nur nicht der Meinung,
daß es darauf ankommt, das Maul aufzureißen, das ZungenR zu
beherrſchen und an die Unfehlbarkeit Moskaus zu glauben, wenn
man würdig ſein will, der Kommuniſtiſchen Gemeinſchaft anzu
gehören. Ob ein bewährter Genoſſe gerade wegen ſeiner Erfah-
rungen für beſtimmte Poſten in der Bewegung geeignet und bei
en großen Verbrauch und Mangel an Kräften bitter notwendig
iſt, das hat nichts zu ſagen. Es braucht nur irgendein Streber
von heute aufzutauchen und radikale Phraſen von ſich zu geben
um berufen und auserwählt zu ſein.

Und das nennt die kommuniſtiſche Welt: ſtraffe zentrale Organi-
ſation! Jch bin durchaus für eine ſtraffe zentrale Organiſation
auf nationalem wie auf internationalem Gebiete; darunter ver
ſtehe ich aber ganz etwas anderes, als die deſpotiſche Herrſchaft
einer oberſten „Bonzenſchicht“ über eine Maſſe geiſtiger Eunuchen.

Wie die Zentraliſation der Kommuniſten praktiſch wirkt, dafür
ein charakteriſtiſches Beiſpiel. Jn der offiziellen Schrift Die
Kommuniſtiſche Internationale bis zu ihrem zweiten Kongreß
fanden wir auf den Seiten 314 bis 317 einen Brief: An alle Orts-
und Landesorganiſationen der Unabhängigen Sozialiſtiſchen Par
tei Deutſchlands, an alle Arbeiter, die Mitglieder der USPD. ſind
Dieſer Brief wurde geſchrieben, nachdem die Moskauer Exekutivebereits ein Schreiben unſeres Zentralkomitees in ihren Danden

hatte, in dem wir unſere Reiſe nach Moskau ankündigten und als
wir bereits auf dem Wege nach Moskau waren! Trotzdem be-
hauptete die Moskauer Exekutive in ihrem Briefe, daß die „rechten
Führer des Zentralkomitees“ unſerer Partei den Beſchluß des
Leipziger Parteitages ſabotierten und nicht in Moskau zu ſeben
ſeien. Was heißen ſoll, daß die rechten Führer“ mit Moskau nicht
verhandeln wollen. Die kommuniſtiſche Exekutive forderte die Partei
mitglieder der USPD. auf, ſofort aufeigene Fauſt Dele
gierte nach Moskauzuſchicken! Fch habe dieſe Art des
Beſtrebens, Parteien in anderen Ländern zu zerrütten, in der
Sitzung der Exekutive als hinterhältig verurteilt und be-
tont, daß Verhandlungen ehrliches Wollen und loyales Verhalten
auf beiden Seiten vorausſetzen. Genoſſe Radek gab trotzdem den
mit Unwahrheiten geſpickten Brief der Exekutive nicht preis, er
verteidigte ihn und ich erhielt auch nicht den Eindruck, als dächte
die Exckutive daran, in Zukunft eine ſolche verwerfliche Taktik
gegen die USPD. aufzugeben. Jm Gegenteil, die Exekutive hält
ſich ſogar für berechtigt, wenn ſie es für nötig hält, eine eigene
Zentrale von Moskau aus in Deutſchland einzuſetzen.

Kann ein ernſter Menſch glauben, daß wir mit ſolchen Methoden
zu einer revolutionären Jnternationale der Tat zu kommen er-
mögen? Kann uns wirklich jemand, der nicht den Glauben an den
Sozialismus, an ſeine Partei und an ſich ſelbſt verloren hat. zu
muten, jener berühmten kommuniſtiſchen Taktik alles zu eopfern,
die die Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands demoraliſiert, des-
organiſiert, in Trümmer und Sekten zerſchlagen und zur polit-
tiſchen Ohnmacht und Einflußloſigkeit verdammt hat?

Parteigenoſſen! Laßt es endlich genug ſein, der Kinderkrank-
heiten des Radikalismus!

Jch ging nach Moskau mit dem redlichen Willen, durch Verhend-
lungen einen Zuſammenſchluß der 3. Jnternationale mit urſcrer
Partei herbeizuführen und durch das Beſtreben der ſozialrevorutio-
nären Parteien anderer Länder ebenfalls für den Zuſammenſckluß
zu gewinnen, damit eine aktionsfähige Jnternationale geſchafren
wird. Jch mußte aber erleben, daß die Kommuniſten nicht für den
internationalen Zuſammenſchluß der ſozialrevolutionären Per-
teien aller Länder wirkte, ſondern daß ſie nur eine kfkorn-
muniſtiſche Partei für alle Länder gelten laſſen wollen
unter der unumſchräkten Gewalt der Moskauer
Exekutive.
Die engliſche Anabhängige Arbeiterpartei an Moskau.

Der Daily Herald veröffentlicht die folgenden Jnformationen:
Die Jndependant Labour Partv Unabhängige Arbeiter
partei) hatte ſeine Delegierten beauftragt, der ruſſiſchen Sowjet
regierung einige Fragen zu ſtellen. Auf dieſe Fragen hat die
Räterepublik mit einer heftigen Kritik der Führer der Jndepen-
danten Labour Party geantwortet und ſie verlangen, daß ſich die
JLP. ausſpricht: 1. Ueber die Durchführung des Bür-
gerkrieges, Entwaffnung der Bourgeoiſie undBewaffnung des Proletariats. 2. Die Aktion einer
Minorität, die ihren Willen einer apathiſchen oder machtloſen
Majorität aufdrückt Diktatur der Kommuniſtiſchen Partei).
3. Die Beziehungen zwiſchen den Sozialiſten der verſchiedenen
Richtungen. Jn der Antwort an die Sowjets ſagt die JLP.: Die
Antwort enthält den klaren Beweis von der Ueberzeugung ſeiner
Verfuſſer, daß ihre Doktrinen, Politik und Methoden von ihnen
als unfehlbar betrachtet werden und daß der Sozialismus ſich
nicht verwirklichen kann als innerhalb der Enge ihrer Dogmen.

Die einzigen Punkte, auf die wir die Aufmerkſamkeit lenken,
ſind die Beſchuldigungen gegen die deutſchen Sozialiſten, daß ſie
Karl Liebknecht und Roſa Luxemburg ermordet haben und die
Unterſtellung, daß Henderſon und Renaudel es gerade ſo machen
würden und die beleidigenden Ausfälle gegen Otto Bauer, F. Adler
und die öſterreichiſchen Sozialiſten im allgemeinen.

Die Vorgänge in Oberſchleſien.
Wie die Reichsregierung mitteilt, befindet ſich in den Kreiſen

Tarnowitz, Beuthen, Hindenburg, Pleß, Rybnik und Kattowitz das
platte Land noch immer faſt ausſchließlich in den Händen der pol-
niſchen Jnſurgenten. Die Aufſtandsbewegung hat ſogar bereits
auf die Kreiſe Groß-Strehlitz und in geringerem Umfang auf
Oppeln und Gleiwitz übergegriffen.

Einzig und allein im Kreiſe Rybnik, wo ſich italieniſche Be
ſatzungstruppen befinden, wird die Entwaffnungsaktion in um-
faſſendem Umfange fortgeſetzt. Ein aktives Eingreifen der fran-
zöſiſchen Truppen konnte bislang nicht beobachtet werden.

Ein Aufruf zum Frieden.
Beuthen, 28. Auguſt. Die Vertreter der deutſchen und der

polniſchen politiſchen Parteien und Gewerkſchaften haben heute,
und zwar für die Deutſchen Dr. Urbanek und Pfarrer
Ulitzka, für die Polen Korfanty, einen Aufruf an das ober
ſchleſiſche Volk unterzeichnet, in dem es u. a. heißt:

„Genug des Blutvergießens und der Schrecken. Die Ver-
treter der deutſwen und der polniſchen Sache haben ſich zu-
ſammengefunden am unſerem Volke Ruhe, Frieden und unge-
ſtörte Arbeit wiedorzugeben.“

von allen Gewalktaten.
nieder, kehrt zu eurem Tagewerk zurück!“

Rüſtet zum internationalen
Jugendtag!

Am Sonntag, den 5. September, findet der indernatio-
nale Jugendtag ſtatt. Die ſogialiſtiſche Jugend aller Länder wird
an dieſem Tage einmütig den gemeinſamen Willen bekunden, am
Aufbau einer neuen Welt mitzuhelfen. Das Bekenntnis der
Wer zum völkerbefreienden Sozialismus gilt es über die natio-
nalen Grenzpfähle hinaus zu erneuern. Für uns Jungen iſt dies
eine Frage des Seins oder Nichtſeins. ir wollen nicht mehr
länger unter der kapitaliſtiſchen Zwangswirtſchaft leben. An
nationale Solidarität bekunden wir am 5. September der arbeiten
den Jugend der Welt. Nur ein Gedanke und eine Seele
ſoll uns an dieſem Tage beherrſchen. Wir fühlen uns als ein
Teil einer großen mächtigen Gemeinſchaft. und nur im gemein
ſamen Ringen und Kämpfen wird das Neue, Große, die ſogiali
ſtiſche Geſellſchaftsordnung erſtehen. Wir Burſchen und Mädels
wollen am internationalen Jugendtag nicht zurückſtehen hinter
anderen Organiſationen. Wir wollen beweiſen, wir inter
national fühlen und denken, und wenn es not tut, auch gewillt ſind,
international zu handeln. Deshalb wollen wir am Zur e
nicht ausſchließlich ſpielen und luſtig ſein. Nein, unſeren Kampf
tag begehen wir würdiger. Große Demonſtrationsverſammlungen
und Demonſtrationszüge ſollen ſtattfinden. Wir wollen auch den
erwachſenen Arbeitern Verſtändnis für das Kampfziel des Jung

yroletariats abringen. uſollten, ſo wird es nur geſchehen, um zu zeigen, daß wir auch ber
entſchloſſenem Kampfeswillen noch jung bleiben.

Au unſerem internationalen r wir alle kleinlichen Rückſichten und ſich aus den entwicklungsgeſchichtlichen Ver
hältniſſen unſeres Landes ergebenden organiſatoriſchen Ver-
ſchiedenheiten zurückſtellen. Das große gemeinſame Ziel ſchien es
uns wert. Die Zentrale der Sozialiſtiſchen Proletarierjugend
trat deshalb in Verhandlungen mit der Zentrale der Freien Sozia
liſtiſchen (kommuniſtiſchen) Jugend, um in Deutſchland den inker-
nationalen Jugendtag gemeinſam zu begehen. Wir forderten als
Bedingung nur, daß bei allen Demonſtrationsverſammlungen
Redner von beiden Organiſationen ſprechen ſollten. Die geſamten
übrigen Vorbereitungen ſollten von einer paritätiſch zuſammen
geſetzten Kommiſſion durchgeführt werden. Wir glanbten unſere
Organiſation ſtark genug zu dieſem Vorſchlag und ſtellten alle
organiſatoriſchen Röckſichten in den Hintergrund. Die gemeinſame
Sache galt uns mehr.

Wir irrten, wenn wir das gleiche von der Freien Sozialiſtiſchen
Jugend annahmen. Dort ſteht die Organiſation höher als die
Sache. Die gemeinſame Durchführung des internationalen
Jugendtages ſcheitert in Deutſchland an dem hartväckigen Stand-
vunkt der Zentrale der Freien Sozialiſtiſchen Jugend, keinenRedner der Sozialiſtiſchen Proletarierjugend zuzukaſſen. Darauf
einzugehen, das würde eine Verleugnung und Nichtanerkennung
unſerer Organiſation bedeuten. Wir lehnen die Verantwortung
ab, daß in Deutſchland der internationale Jugendtag zerſplittert
und in ſeiner demonſtrativen Wirkung beeinträchtigt wird. Das
Erckutivkomitce der Jugendinternationale dem wir, ohne
unſere Schuld, noch nicht angehören begrüßte unſeren BVeſchluß.
Der Freien Sozialiſtiſchen Jugend ſtehen Rückſichten auf ihre
Organiſation höher. Wenn nun unſere Gegner das für uns
traurige Schauſpiel erleben, daß ſich auf dem Jugendtag die beiden
revolutionären deutſchen Jugendorganiſationen rivaliſierend gegen
überſtehen, die ganze Schwere der Verantwortung trifft die Freie
Sozialiſtiſche Jugend.

Wir rufen alle unſere Genoſſinnen und Genoſſen auf, unverzüg-
lich die Vorarbeiten zur Durchführung des Jugendtages zu treffen.
Wenn ſich nicht in jedem Orte eine Demonſtrationsveranſtaltung
treffen läßt, empfiehlt ſich ihre Abhaltung kreisweiſe. Es ſind
ſofort Kommiſſionen zu bilden, die die Durchführung vorbereiten.
Die eZntrale hat zur Unterſtützung der Agitation die vorliegende
Sondernummer der Proletarierjugend hergeſtellt. Ferner gibt ſie
ein großes Plakat und Provagandapoſtkarten heraus. Dieſes
Material muß ſchon vor dem Jngendtage vertrieben werden. Aber
auch zum Jugendtag ſelbſt iſt der Vertrieb recht lebhaft zu organi-
ſieren. Die letzte Woche vor dem Jugendiag iſt eine Agitatjons-
woche und muß zu ganz intenſiver Arbeit benutzt werden. Flug
blätter und Nummern der Proletarierjugend ſind bei der Zentrale
noch zu haben. Die internationale Sondernummer ift in erhöhter
Auflage hergeſtellt worden und koſtet 1 Mk. Auch die Kampffonds-
marken gilt es lebhaft zu vertreiben.

Nun, Jugendgenoſſinnen und genoſſen, geht unverzüglich an die
Arbeit. Laßt euch die Mübe nicht verdrießen. Wenn uns auch die
Jugendinternationale abgelehnt hat, ſo wollen wir doch durch die
Tat unſere internationale Geſinnung beweiſen.

Nicht überrevolntionäres Kraftmeierinm geziemt ſich für uns.
Wir wollen es an Draufgängertum gewiß nicht fehlen laſſen, aber
wir müſſen auch die Grenzen unſerer jugendlichen Kraft kennen.
Nur dann ſind wir zu erfolgreichen Taten imſtande. Der inter
nationale Jugendtag ſei uns gleichzeitig ein Tag des Erkennens,
wieviel wir noch zu leiſten und aufzuklären haben. Dann gehen
wir unſeren Weg ſiegreich: Unſer die Welt trotz alledem.

Zentrale der Sozialiſtiſchen Proletarier-Jugend Deutſchlands.

Die Breslauer Pöbeleien.
Frankreich verlangt Genugtuung.

Berlin, 28.Auguſt. Nach den Breslauer Vorfällen hat, wie
das BT. erfährt Ober präſident Zimmer noch in der Nacht
um 1 Uhr dem franzöſiſchen Konſul die Entſchuldigung
ausſprechen müſſen. Der Empfang ſoll äußerſt kühl ge-
weſen ſein. Der Konſul erklärte, daß die verwüſteten Räume
photographiert und die Bilder nach Paris geſandt werden. Er be
fürchtete, daß es daraufhin deutſchen Vertretern in Frankreich ſehr
leicht ähnlich ergehen könne, und rät für ſie Vorſicht an. Jm übrigen
hat ſich der Stellvertreier des Reichsminiſters des Auswärtigen,
Geſandter v. Roſenberg, zum franzöſiſchen Votſchafter und zum
polniſchen Geſchäftsträger in Berlin begeben und ihnen das Be
dauern der deutſchen Regierung über die Vorfälle in Breslau
ausgeſprochen.

Paris, 28. Auguſt. (WTB.) Jn Beſprechung der Vorkomm-
niſſe in Breslau, auf die das Blatt zurückkommen will, wenn voll
ſtändigere Nachrichten vorliegen, ſagt das Journal des Debats,
Breslan liege nicht im Abſtimmungsgebiet von Oberſchleſien. aber
die Unruhen, die ſich dort ereignet hätten, ſeien die Folge der Agi-
tation, die anläßlich der Beſtimmungen über das Gebiet, das die
Deutſchen um jeden Preis den Polen entreißen wollten eingeſetzt
habe. Deshalb ſei es notwendig. die Entſcheidung nicht
mehr länger hinauszuſchieben. Die Verzögerung
könne nur Unrnhen vernrſachen, die die Jntrigen (7) begünſtigen
würden, durch die man ſich von deutſcher Seite eine günſtigere Wir-
kung verſpreche.

Wilna litauiſch.
Wilna 28. An quſt. (Elta.) Der Abz ug aller bewaffneten

Bolſchewiſten erfolgte am 25. Auguſt abends, während die
unbewaffneten Angehörigen der Roten Armee ſowie die Dienſt-
ſtellen Wilna bis heute abend s Uhr verlaſſen wollen. Geſtern
wurde durch Verordnung bekannt gemacht, daß von jetzt ab die

Verwaltung der Stadt und des Landkreiſes Wilna allein der
litauiſchen Nationalverſammlung und den von ihr eingeſetzten
Verwaltungsorganen zukommt: gleichzeitig wurde über die Stadt
und den Landkreis Wilna der Kriegszuſtand verhängt.

Wenn wir an dieſem Tage auch ſpielen.

Geſtern r endgüktige irdie litauiſchen e h n aes den Balete Nauſſhe Tiudetute le Der Jubel
r war unheſreitſich h wur

auf dem Gediminberge die litauiſche er geditt Darauf e
kündeten 20 Kanonenſchüſſe die der litauiſchen Ha

Vermikllung des Papſtes.

Berlin, 30. Auguſt. Der Papſt iſt wie aus Rom geme
wird vor einigen 2 bei der Warſchauer Regierua e n i e ge e Dere e renzen Polens zu überſchreiten uden e zu mäßigen. 9 en übe

Bolſchewiſtiſcher Vormarſch in Perſien.
London, 89. Auguſt. Nach einer TimesMeldung aus Teher hl die auch fhaben die Bol chewiſten von Baku bedeutende Verſtärkungen der Di

halten und ſind in Enſeli gelandet. Die engliſchen Ve Einleit
bindungen mit Meſopotamien ſind alle unterbrochen. i bedeutent

en K ämpf
Kapitaliftiſcher Wahnwitz. e Eroberun

Vom Setriebsrat der Reichswerft in Kiel wir e
Freiheit folgender kaum glaublicher Fall kapitaliſtiſchen Wahl wachen im
witzes mitgeteilt:

Auf der Reichswerft Kiel lagern noch etwa 280 Flugzeug
motore, die nach dem Friedensvertrag für ihren bisherige
Zweck unbrauchbar zu machen waren. Es war nun geplant,

den

die Komm
r der for!
Intereſſe

fie unterſche
zu Straßenbahnmotoren umzubauen, um die hohen Werte, d eb r
Slück etwa 160 000 Mark, nicht zu vernichten. Die Jlück (Jnie Prince fein
alliierte Kontrollkommiſſion für Luftfahrweſen) hat das kurz t
hand abgelehnt, weil angeblich dieſe Aenderung keine genüge
Garantie dafür biete daß dieſe Motore nicht wieder als Flugze

ane ſie alle

motore verwendet würden. Die Jlüc beſtand infolgedeſſen dar ger Halber

daß entweder die Motore auszuliefern oder izer ſchlagen ſeien. Alle Verhandlungen in dieſer Angeleger mee pro
heit haben bisher keinen Erfolg gezeitigt. Als Termin für di lerung o
Beendigung der Zerſtörungsarbeit iſt der 81. Auguſt dieſes Jahre ſejhen orga

feſtgeſetzt. wroletariſchenTrotzdem überall ein grenzenloſer Warenhunger beſteht, iſt ein iederlage d
fortgeſetzte Steigerung der Arbeitsloſigkeit zu verzeichnen. Hie
wird nun den Arbeitern zugemutet, Werte zu zerſtören, die der
Aufban der Wirtſchaft und damit der Verminderung der Arbeit
loſigkeit dienen ſollen. Der neuaufgenommene Triebwagenba

Arbeiter zur
Die Begri

der Werft müßte aufgegeben und die Arbeiter dieſer Abteil dem Einflu
zum Teil entlaſſen werden, wenn die wahnſinnige Forderung de und d

eEntente durchgeführt wird. Hierzegen gilt es alles, was noch ei
Gewiſſen hat, mobil zu machen.

Der Betriebsrat der Reichs werft hat an die Vele
ſchaft folgenden Aufruf gerichtet:

Kollegen!
Von der Entente wird die Zertrümmerung der noch vorhande

230 Flugzeugmotoren gefordert. 277 Motor repräſentiert he
einen Wert von vielen tauſenden Mark. Der geſamte Betriebsra
fordert euch auf, eure Hand zu der geplanten kapitaliſtiſchen Wah

ſei. Der
zuziehen, ni
ſchehen ſei.
jür ihre Un
entſprechend
ſolchen Fälle
mung der

finnstat nicht zu bieten. Wohl ſind wir bereit. Mord waffen tiſtoriſchen
zu vernichten. Jn dieſem Falle aber iſt jede Garantie geh negeben, daß die Motore nur zu Kulturzwecken benut Jahrhun
werden. Der Betriebsrat erwartet von euch, da r ſtreng s verwar
Solidarität übt und allen auf die erſtörung der Motoren hin politiſch
zielenden Befehlen keine Folge leiſtet. ünabhängigDer Vetriebsrat ſchließt ſeine Mitteilungen über dieſen Fall Raſſen beri
Wir wenden uns an das geſamte deutſche Proletar a den Raſſen
die Velegſchaft der Reichswerft bei ihrem Vorgehen mit allen Die Theſ
Mitteln zu unterſtützen. Wie die deutſchen Eiſen ſammenbru
bahner jeden Munitionstransport nach dem Oſten verhindern Internat
ſo muß die geſamte deutſche Arbeiterſchaft die kapitaliſtiſche weſens übe
Wahnſinnstat der Entente verhindern. Die verantwortli direkten
Organe der Arbeiterſchaft aber fordern wir auf, die Jnternatio
nale Arbeiterſchaft zu mobiliſieren, das Weltgewiſſen aujz abe als
rütteln, damit den Ententekapitaliſten gezeigt wird, daß auch n
ihrem Uebermut eine Grenze geeſtzt hat. us entſee chz enNürnberg gegen die Einwohnerwehren! r

Bekanntlich ſträubt man ſich in Bayern hartnäckig, die Ei znleich di
wohnerwehren aufzulöſen. Die bayeriſche Reaktion, die Regie Leitung de
rung an der Spitze, hat ſich nun einmal in den Kopf geſeßt J regung:
W r vom Volſchewismus zu erlöſen. Jn Wirklichkeit wir arbeit, Wa
die Rückkehr zum alten r me, die Wiederinthron- J zuſammen
ſation der Wittelsbacher erſtrebt. ie Rechnung iſt freilich oh tie Agitat
die bayeriſche Arbeiterſchaft gemacht. So hat jetzt der in der gapd. ſo
Mehrheit aus Rechtsſozialiſten und Unabhängigen beſtehende J revolution
Stadtrat in Nürnberg folgende Reſolution gefaßt: tes Marx

Die Einwohnerwehren können nach den Vorgängen der letzten Vonrgeoiſi
Monate n i ch t als Organiſationen für den lokalen Schutz und die
Aufrechterhaltung der Ordnung angeſehen werden. Es handel V ai, Taktik
ſich um eine zentrale Organiſation, die vielerorts von reaktionären M ſewaffnete
Elementen zu ganz anderen Zwecken und Abſichten als den ur M Vartei u
ſprünglich lokalen benützt werden will. der „entſeDer Stadtrat in Nürnberg fordert deshalb von der Staatsregie M tie Eyndi
rung die e Entwaffnung der Einwohnerwehr in W dazu ber
Nürnberg. Bei Nichterfüllung dieſer Forderung wird der Stadr
rat in Nürnberg die Bildung einer Ortswehr auf der Grund
lageder ſozialen Zuſammenſetzung der Bevölkerung ler erde

vornehmen. r rDas iſt das einzig richtige Vorge egen die reaktionäre h
Sippſchaft, die momentan in Jſa en r ändeh

ie

Waffenfunde in Mecklenburg. daß die
Als am Dienstag, den 17. Auguſt, abends in der Dunkelheit de r

Bahnwärter Göhrs auf der Schwerin Wismarſchen Chauſe n
unweit Gellentin durch den Wald ging. bemerkte er, daß ſich dort
mehrere Leute in verdächtiger Weiſe zu ſchaffen machten. Als auf
ſeine Veranlaſſung die Gendarmerie Nachforſchungen anſtellte. V
fand ſie dort 77 Gewehre (Modell 98), 80 leichte Maſchinengewehte.
16 Kiſten mit je 1450 Patronen und mehrere Kiſten mit Maſchinen
gewehrteilen vergraben. Einige Tage ſpäter, am 21. Auguſt, wurden
an derſelben Stelle von einer Patrouille der Sicherheitswehr dre!
ehemalige Offiziere verhaftet, die ahnungslos det M Führerre
Patrouille erklärt hatten, dort Waffen in Empfang nehmen zu Fehnng
wollen. Sie heißen Leo, Braun und Minke und waren Volor M Froletar
täre auf den Gütern Hornsdorf und Caalſow des Rittmeiſters von M der Son
der Lüllge. Einen Tag nach dieſer Verhaftung wurden bei weiterem gegen
Nachſuchen nach Waffen abermals 10 Gewehre und 21 Maſchinen er Bo
gewehre im Walde verſteckt gefunden. I fö nienDieſe Waffenfunde zeigen erneut, daß in der Tat zahlreiche ar M et aus
riſche Gebiete geradezu mit verborgenen Waffen geſpickt ſind, die M nie abl
man nach Entwaffnung der Arbeiter glaubt erfolgreich zu reaktiv Führu
nären Putſchen anwenden zu können. verdreht

Auch
Gefangenenheimkehr aus Sibirien. itgleta

Die Reichszentralſtelle für Kriegs und givib e wei s
gefangene teilt mit Von der deutſchen Fürſorgeſtelle u De
Moskau iſt eine Sonderkommiſſion unter Leitung des Herrn
Friedrich Schäfer nach Sibirien abgereiſt, um den ordnung
mäßigen Abtransport der Kriegsgefangenen aus Sibirien ſicher
zuſtellen. Der erſte Transport aus dem Lager Kanſi iſt bereit
in Deutſchland eingetroffen. Weitere Transporte ſind auf
Wege nach Moskau begriffen.Anfangs September findet in Kowno unter Teilnahme des
Internationalen Komitees vom Roten Kreuz Genf eine ikunft zwiſchen einer deutſchen und einer ruſſiſchen efangene
kommiſſion ſtatt, um den Abtransport der Kriegsgefangenen
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Landwege Aber Litauen derdeiguſabrennternationalen Komitees vom Roten 91 a
in Kowno, um die Vorarbeiten zu treſſen.

WMonarchiſtiſche Verſchwörung in Angarn.
Wien, 28. Auguſt. In der ungariſchen National-
er ſammlung machte der ezreter Enthülungen über die Umflurzpläne der Mitglieder der
rtri des fröheren Miniſterpräſidenten Friedrich, die darauf hin

jelen, den ehemaligen Keiſer Karl auf den ungariſchen Thron zu
Der Miniſter berichtete, daß im verfloſſ

rei

u verhaften. Ein höherer Offizier war mit der militäriſchen
ährnng der Bewegung beauftragt worden, dieſer erſtattete jedoch

Anzeige. Dieſe Mitteilungen riefen in der Nationalverſammlung
ine ungeheure Crregung hervor. Auch in Wien haben Be
ſprechungen mit einem aus der Schweiz gekommenen An-
jänger des früheren Kaiſers ſtatigefunden. Dieſe Konferenz fand
doch durch Eingreifen der Vehörden ein vorzeitiges Ende.

Amerikaniſche Arbeiterſolidarität für Jrland.
Kewyork, 29. Auguſt. Aus Sympathie für Irland haben

de Auslader an Vord der amerikaniſchen, franzöſiſchen und
telgiſchen Schiffe die Arbeit eingeſtellt. Sie erklären,
tie Löſcharbeiten nicht wieder aufzunehmen, ehe nicht der Bür-
germeiſter von Cork freigelaſſen wird und der Erz-
tiſchof Mannix ſeine Reiſe fortſetzen kann.
London, 29. Auguſt. (Reuter.) Bei den Unruhen inel faſe wurden geſtern Abend durch das Feuer eines Panzer

automobils ſechs Perſonen getötet und 0 verwundet.

Notizen.
Ausſchiffungen in der preußiſchen Regierung Nach einer Mel

Welt am Montag plant man in Preußen eine „Reini-
gung der Regierung vorzunchmen. Es iſt beabſichtigt. die Rechts
ſozialiſten Kurt Hoinig (Finanzminiſterium) ſowie Prawitz
und Koch Miniſterium des Jnnern) auszuſcheiden.

Regierungsſturz in Rumänien? Jn Wien iſt aus Bukareſt
die Meldung eingetroffen. daß die Regierung Averesku
eſtürzt worden ſei. die Regierungsbildung habe der Sozia-

liſt Florescu übernommen, der ein rein ſozialiſtiſches
Kabinett bilden wolle. (7)

Wahlkorruption in Amerika. Aus Neuyork wird gemeldet, daß
der Wahlbeſechungsſkandal immer größeren Umfang
annimmt. Die World verlangt die Errichtung eines beſon-
deren Korruptionsgerichtshofes. Die Tribune be
hauptet, der Umſtand, daß ſich viele Kapitaliſten geweigert hätten,
un demokratiſchen Wahlfonds beizuſteuern, hätte dieLnliage des Senators Cox veranlaßt.

Truppenauſſtand in China. Amſterdam 28. Auguſt. Times
melden aus Peking daß unter den chineſiſchen Truppen in
Tungtſchan, dem öſtlichen Hafen von Peking ein Aufſtand
aus gebrochen iſt. Eine Anzahl von Geſchäftsläden wurde
gcpſündert und in Brand geſteckt.

Aus der Provinz.
Der erſte Schritt.

Torgau Liebenwerda für die Moskauer Bedingungen.
Am Sonntag tagte in Falkenber J die Generalverſammlung

der USP. für Torgau Liebenwerda. Anweſend waren 64 Dele-
gierte, 8 Vorſtandsmitglieder, die Abgeordneten Düwell und
Nenzel, als Vertreter der Bezirksleitung Oelßner und als
Lertreter des Volksblartes Schol em. Der Vorſitzende, Genoſſe
Naumann, wies eingangs darauf hin, daß endlich auch in
Falkenberg unſere Bewegung eingedrungen iſt. Die Falkenberger
Genoſſen Saal feſtlich geſchmückt, wofür ihnen der
dank der Verſaminlung ausgeſprochen wurde.
Aus dem Geſchäftsbericht, den Gen. Naumann gab.

war zu erſehen, daß gegenüber den 82 Parteivereinen des Vor-
jahres jetzt 42 beſtehen. Mehrere Neubegründungen ſtehen noch
bevor. Die Mitgliederzahl hatte ſich ſchon am 1. April um 800 gegen
das Vorjahr auf 4035 männliche und 781 weibliche Mit
glie der vermehrt. Jetzt iſt die Zahl noch höher und beträgt etwas
über 5000 zahlende Mitglieder. 222 kommunale Vertreter arbeiten
für uns in den Städten und Gemeinden. während die Scheinſozia
liſten nur 57 haben. 135 öffentliche und 286 Mitgliederverſamm-
lungen wurden veranſtaltet, laut Fragebogen. Jn Wirklichkeit
waren es noch viel mehr. Die Verbreitung des Volksblattes ſteigert
ſich dauernd. Die Gewerkſchaftsbewegung, die von uns maßgebend
beeinflußt wird, hat ſich ebenfalls gut entwickelt. Das Kreiskartell
in Liebenwerda lehnt ſich eng an die USP. an. Die Wahlen,
während deren noch 118 Wählerverſamm?ungen veranſtaltet wur-
den, haben große Erfolge gebracht. 80000 Flugblätter wurden
berausgegeben. Wir erhie'ten im Kreiſe Torgau 9342 gegen 3501
Stimmen im Vorjahr, im Kreiſe Liebenwerda 12 381 gegen 8358
Stimmen. Beſonders im Bockwitzer Ländchen iſt unſer Erfolg ein
ßroſer. Die Scheinſozialiſten verloren rund 10 000 Stimmen in
eiden Kreiſen; ſie erhielten nur noch 6000. Sämtlichegbürgerliche

Jarteien erhielten 2000 Stimmen mehr als die ſozialiſtiſchen Par
teien. Wenn wir auch im ganzen gute Forkſchritte gemacht -haben,
ſo muß doch noch intenſiver gearbeitet werden.
Den Kaſſenbericht, der gedruckt vorlog. erläuterte Gen.

Vendt. Die Abrechnung balanciert mit 34 148 Mk. und ſchließt
mit einem Beſtande von 1229 Mk. ab. Verſchiedene Schäden ſind
noch vorganden. Wer ſeinen Verpflichtungen nicht nachkommt,
kann auch keine Rechte beanſpruchen Beiden Berichten ſchloß
ſich eine lebhafte Debatte an.
Ueber die politiſche Lage referierte Reichstagsabgeordneter
en. Düwell, der die Verſchärfung der Klaſſengegenſätze

ſchilderte. Der Redner bezeichnete es als unumgänglich notwendig,
den Anſchluß an die 3. Internationale zu vollziehen. Jn der Be
triebsrätefrage verteidigte er die ſelbſtändige Zuſammenfaſſung,
wie ſie die Zentralleitung der USPD. kürzlich erſt gefordert hatte.
Lebhafter Beifall.) In der Debatte ſprach ſich Gen. Hempel
Torgau) für den Anſchluß an die 8. Internationale aus. Auch
Gen. Men zel ſprach ſich dahin aus daß die Klärung in der
Partei kommen müſſe. Es ſei aber die Gefahr vorhanden, daß viele
auch jetzt nur ihr Mitgliedsbuch ändern würden, wenn wir uns
Kommuniſten nennen Gen. Oelßner und nach ihm noch die
Genoſſen Hinterlach (Elſterwerda) und Naumann (Mühl-
berg) erklärten, daß jetzt die Stunde der Entſcheidung gekommen
ſei. Mit allen gegen zwei Stimmen wurde darauf
folgende Reſolution beſchloſſen

„Die Kreisgeneralverſammlung der NSP. für die Kreiſe
vrgan und Lieben werda erklärt, daß ſie den Anſchluß

der USPD. an die Kommuniſtiſche Jnternationale für dringend
notwendig hält. Die Aufnahmebedingungen des Moskauer Kon-
greſſes ſcheinen der Generalverſammlung durchaus erfüllbar zu
ſein. Die Generalverſammlung ſteht auf dem Standpunkte, daß
dieſe klare Entſcheidung. der ſich der Bezirks- und der Reichs
parteitag hoffentlich anſchließen werden, dem deutſchen Prole-
tariat den Weg zur Erreichung ſeines revolutionären Zieles er-
leichtern wird.

Gen. Oelßner referierte über den kommenden Bezirks-
tag. Er erlänkerte den Reorganiſationsentwurf, der dem Vegzirks
tag vorgelegt werden ſoll. Das neue Statut wird endlich die Be
rksorganiſation ſchaffen, die uns nottut Es wird eine ſtarke
Leitung geſchaffen, die, ausgeſtattet mit dem Vertrauen der Mit-
Mieder, die çeſarte Bewegung im Bezirk kontrolliert.
dur Bezirks-Frauenkonferenz am 12. September

wurden entſandt die Genoſſinnen Bäniſch (Dommitzſch), Voigt

neden a r S n u
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ſen, das Parteiſekretariat, das währende r zu errichten I
egt Gen.des Kreiſes, zum
einige Statutenänderungen, die ſi

enen Juli bereits a die Kreisleitun
in royaliſtiſches Kabinett vorbereitet war und daß die Abſicht be

and, die widerſpenſtigen Mitglieder der Nationalverſammlung

ſekretär hlt. Danach beſchloß man
notwendig gemacht haben.

wurden gewählt: als 1. Vorſitzender
Naumann, als rer Gen. Wendt (Mühlberg). Ueber

die Anträge die noch vorlagen und wegen der vorgerücten Zeit
nicht erledigt werten konnten, ſoll eine Vorſtände Konferenz dem
nächſt entſcheiden. Danach wurde die Generalverſammlung, die
reiche Arbeit geleiſtet hatte, geſchloſſen.

Wie das Volk mit Schiebangen „regiert“ wurde.
Aus dem Kreiſe Liebenwerda wird uns geſchrieben: Daß

die reaktionäre Landratswirtſchaft hinter dem Rücken des Volkes
manches getrieben hat, was das Licht der Oeffentlichkeit zu ſcheuen

tte, iſt durchaus kein Geheimnis. Folgender Fall möge erneut
eweiſen, wie es hinter den Kuliſſen uging. Die Hohenleipiſcher

Brikettwerke haben ſeit einigen Jahren in der Gemarkung Hohen
leipiſch Kohlenfelder angekauft. Um aber dieſe abbauen zu kön
nen, um dadurch der in ihrer Exiſtenz bedrohten Arbeiterſchaft Ar
beitsgelegenheit geben zu können, mußte ſich die Hohenleipiſcher
Wieſengenoſſenſchaft bereiterklären, einen Teil der Felder ihrer
Genoſſen an das Unternehmen zu verkaufen.

Aber unſerer früherer Landrat v. Vorke war kein beſonderer
Freund der Jnduſtrialiſierung, weil dadurch die verdammte So
zialdemokratie im Kreiſe iwmer ſtärker werden würde So hat
er alle Minen ſpringen laſſen, den Plan zu durchkreuzen, und die

Schwierigkeiten wurden planmäßig vorbereitet. Die
Vauernſchaft von Hohenleipiſch wurde bearbeitet. um die Er-
chließung der Kohlenfelder zu hintertreiben. Es wurden unter
eitung der Regierun der Vouerneinberufen, wo in wirklich „unparteiiſcher Weiſe“ die Angelegenheit

unterſucht werden ſollte. So fand am 22. 10. 19 eine ſolche Ver
ſammlung ſtatt, wo als Vertreter des Merſeburger Regierungs
präſidenten der heute noch im Amte befindliche Herr Regierungs-
rat Tietze und der damalige Landrat des Kreiſes Liebenwerda,
v. Borcke, der, obwohl ſeit über vier Monate vom Dienſt ſuspendiert,
heute noch für ſeine z das volle Gehalt bezieht, teil-
nahmen. Jn welcher Weiſe dort die Regierungsgeſchäſtchen be-
ſorgt wurden, mag folgender Brief des ne Regierungsrats
Tietze beweiſen, den er privatim von Merſeburg aus an ſeinen
landrätlichen Buſenfreund geſchrieben hat:

Merſeburg, d. 12. 10. 19.
Lieber Vorckel! Am 22. komme ich alſo mit den Miniſterial-

leuten nach dort. Ob der R. P. Regierungspräſident. D. B.)
mitkommt, iſt noch ungewiß, iſt wohl auch nicht nötig. Sicher iſt
doch, daß die Genoſſenſchaftsmitglieder (gemeint ſind die Hohen
leipiſcher Bauern. D. B.) feſt bleiben. Sie ſollen ſich ja nicht
genieren, auch in Gegenwart der Miniſterialkommiſſare ihr
„Recht“ in den gröbſten Dönen zu verfechten. Es würde jeden
falls gut ſein, wenn nicht nur der Vorſteher, ſondern auch eine
möglichſt große Zahl von Genoſſen im Termin erſcheinen, damit
die Berliner einen Eindruck von dem großen Jntereſſe, das die
Sache für die Hohenleipiſcher Bauern hat, gewinnen. Es würde
ſich jedenfalls empfehlen, die Genoſſen durch Balſam (das iſt der
Kreiswieſenbaumeiſters. D. B.) inſtruieren zu laſſen, daß ſie ja
nicht zaghaft ſind. Gut iſt, daß der Vertreter des Bezirksberg-
arbeiterverbandes (gemeint iſt der Genoſſe Peters. D. B.) nicht
erſcheinen kann. Er ſitzt im Loch!

Viele Grüße und Empfehlungen an Deine Gattin Dein
E. Tietze.

Der Brief iſt eindeutig genug. Man ſieht, wie „geſchoben“ wurde.
Jedes Wort der Kritik wäre überflüſſig.

Die Oeffentlichkeit mag ſich ein Urteil über die behördliche
Kuliſſenarbeit bilden. Beſonders die Kreiseinwohner des Lieben-
werdaer Kreiſes und beſonders die Hohenleipiſcher Arbeiterſchaft
wiſſen nun, von welcher Seite die Schiebungen im vorigen Jahre
gekommen ſind. Die Reaktionäre im Kreiſe aber mögen dieſes
Material benutzen, wenn ſie für „ihren“ Landrat wieder einmal
Reklame machen wollen.

Für die Südlinie des Mittellandkanals.
In der Frage der Forkſetzung des Mittellandkanals iſt

einer Meldung aus Braunſchweig zufolge von Sachſen, Thüringen,
Braunſchweig, Anhalt, Oldenburg und Bremen ein gemeinſamer
Antrag an das Reich ausgearbeitet worden, der die alsbaldige
Jnangriffnahme des Kanalprojektes durch das Reich als die allein
dafür noch verfaſſungsmäßig zuſtehende Stelle im Auge hat, und
zwar die Jnangriffnahme auf der Geundlage der ſüdlichen

Linienführung. t
Bitterfeld. Parteiverſammlung. Am 25. Auguſt kagte

eine Parteiverſammlung mit folgender Tagesordnung: 1. Erfah
wahl zum Kreisvorſtand; 2. Bericht von der Freidenkerbewegung;
3. Verſchiedenes. Gen. Vogler bedauerte den ſchwachen Ver-
ſammlungsbeſuch; er glauble ihn auf ungenügende Befannt-
machung des Verſammlungstermins einerſeits und auf die Inter
eſſenloſigkeit der Genoſſen andererſeits zurückführen zu müſſen.
Zur Tagesordnung wurde beſchloſſen, an Stelle des ansgeſchiedenen
Gen. Maus in den Kreigvorſtand den Gen. Raniſch zu wählen.
Den Bericht von der Freidenkerbewegung gab Gen. Taube. Die
Mitgliederzahl der Ortsgruppe Bitterfeld des Freidenkerbundes
beirägt jetzt 180. Während des leszieg Halbjahres ſind über 2000
Kirchengustritte erfolgt. Das Mißverhältnis zwiſchen dieſen
beiden Zahlen müſſe beſeitigt werden. Unbegreiflich ſei es, daß
ſelbſt Genoſſen der USP., die Mitglieder des Proletgriſchen Frei-
denkerbundes ſind, ihre Kinder noch in den Religionsunterricht
ſchicken, oder gar ihre Kinder nach der Schnulenilaſſung in das
evangeliſche Jugendheim kanfen laeſſn. Wir müßten der Arbeiter
jugend mehr Aufmerkſamkeit ſchenken. Bekämpft werden müſſe
auch die Sucht nach dem Kino. Der Jugend müßten Vorleſungen
eus guten Büchern, Ansſßlüge, Spielſtunden und Jugendfeiern in
ſozigliſtiſchem Geiſte entgegengeſetzt werden. Die Ausführungen
des Gen. Taube wurden beifällig aufgenommen. Hoffentlich ſind
ſie auf fruchtbaren Boden gefallen, auch außerhalb der Verſamm-
lung. Unter Verſchiedenes wurde angeregt, die Parteiverſamm-
lungen wieder durch Handzettel bekannt zu machen. Ferner
wurde auf die Notwendigkeit der Unterſtützung des Arbeiter-
geſangvereins hingewieſen

Delitzſch. Stadtverordneienſitzung. Jn der am Freitag
ſtattgefundenen Sitzung der Stadtverordneten ward nicht viel wichtiges
erledigt. Eine Forderung des Magiſtrats für die durch den Brand
in Großth'emig geſchädigten 100 Mk. zu bewilligen, wurde durch
unſeren Antrag auf 500 Mk. erhöht. Dagegen kam eine Forderung
von 100 Mk. für Poſener Flüchtlinge, durch beide ſog. Fraktionen
zur Ablehnung, da dieſer Betrag einem Komitee überwi eſen werden
ſollte, an deſſen Spitze Leute, wie Lüttwitz, Ludendorff uſw. ſtehen
die uns für eine richtige Verwendung dieſer Gelder keine Garantie
bieten. Des weiteren wurde nach lebhafter Debatte der Magiſtrat
beauſtragt, den im Jannar gefaßten Beſchluß zu Errichtung eines
Sportplatzes baldigſt durchzuführen. Jn ein beſonderes Licht wurde
die Wirtſchaſt im ſtädt. Waſſerwerk durch eine Anfrage des Genoſſen
Hampe betr. Ueberſtundengrbeit gerückt. Von unſerem Redner wurde
feſtgeſtellt, daß dort vom Maſchiniſten Wolf in 8 Wochen 500 Ueber-
ſtunden mit 1925 Mk. Ueberſtundenlohn neben der übrigen Arbeitszeit
geleiſtet wurden, alſo täglich 16--18 Stunden Arbeitszeit und zwar
unter Leitung eines rechts-,ſozialiſtiſchen“ Stadtrates. Dieſe Un-
gehenerlichkeit wurde von den „Sozialiſten“ mit der Begründung
verteidigt, doß an den Neberſtunden die achtſtündige Arbei zeit
ſchuld wäre. Nun Herr Stadtrat wir wiirden raten, die täglich
17ſtündige Arbeitszeit einzuſükren, dann wären
ſtunden nötig, um den Tag richtig auszufüllen! Auch über das

Wohnungseelend ſich eine rege Debatte. Der Rechteliſt Alpers rief einem Wohnungsdiktalor; derſelbe Reg
ſozialiſt Alpers war es, welcher im vorigen Jahre mit allen Krä
len an der Beſeitigung des Arbeiterrates durch deſſen Arbeit
bei der rückſichtsloſen Aufteilung großer Wohnungen die Woh
nungsnot weſentlich gelindert wurde gewirkt hat. Beachtlich iſt
dieſes Velenntnis zur Diktatur bei dieſem „Sozialiſten“ immerhin
Soffen wir, daß es nicht nur ein vorübergehender „Schwäche
anfall“ war. Man kann auch in dieſem Falle wieder ſagen: „Die
Erkenntnis kommt, wenn auch reichlich ſpät.“ Anſchließend ſei
noch bemerkt, daß die Sitzungen der Stadtverordneten öffentlich
ſind, alſo jeder Einwohner als Zuhörer Zutritt hat. Unſere Ge
noſſen ſollen die Tätigkeit ihrer Vertreter kontrollieren; deshalb
müſſen ſie in weit höherem ße als bisher den Situngen bei-
wohnen.

Zſchornewitz. r ammlung. Die hieſige Orts-grapv der USP. hielt am 24. Auguſt im Gaſthofe der Kolonie ihre
natsverſammlung ab. Der Beſuch war ſeit längerer Zeit

endlich einmal ein guter zu nennen. Genoſſe Bähne erſtatiete den
Bericht vom Kreistag in Delitzſch. Die dort gefaßten Veſchlüſſe
wurden nach ausgiebiger Debatte gutgeheiſſen. Genoſſe Schäffner
gab den Bericht von der Sitzung der kommunalen BVeratungfsſtelle
Bitterfeld. Die Verſammlung war einſtimmig der Meinung, daß
in dieſer für die kommunale Politik wichtigen Korporation inten-
ſiver gearbeitet werden muß, als es in der Sitzung am Sonntag,
den 22. Auguſt, der Fall war. Die Delegierten waren nicht in der
Lage, über den 3. Punkt der Tagesordnung zu berichten, weil über
dieſen Punkt gar nicht geſprochen worden iſt. Eine rege Diskuſſion
entſpann ſich dann beim Punkt Verſchiedenes. Es wurde das Ver-
halten eines Genoſſen am Orte ſcharf kritiſiert, da er in einer
perſönlichen Sache gegen einen Parteigenoſſen den Kadi anrufen
will, obwohl der Verdacht auftauchte, daß erſterer in nicht ein
wandfreier Weiſe gegen den Genoſſen opponiert hatte. Um das
Verſammlungsweſen am Orte auf eine geſunde Baſis zu bringen,
wurde beſchloſſen, daß an jedem Mittwoch nach dem 1. eines jeden
Monats die Monatsverſammlung im Koloniegaſthofe ſtattfindenſoll mit vorhergehender Vorſtandsſitzung. J Unterkaſſierern
wurden für Zſchornewitz die Genoſſen Hermann Gellrich und Max
Hoffmann und für Golpa der Genoſſe Julius Krone gewählt. Jn
den Vorſtand der neugegründeten Frauengruppe wurden die Ge-*
noſſinnen Schank, Fiſcher und Borrmann gewählt. Einige inter-;
eſſante Ausführungen wurden über den am Orte beſtehenden
Frauenverein gemacht. Es muß Aufgabe der Genoſſen und Ge
noſſinnen ſein, Mitglieder dieſes Vereins für uns zu gewinnen.
Weiterhin wurden die Genoſſen aufgefordert, ſich an dem Jugend-
tag am 5. September in Muldenſtein zu beteiligen. Des weiteren
ſindet am Sonntag, den 29. Auguſt, eine Zeitungsagitation ſtatt.Mehrere Genoſſen müſſen ſich noch daran beteiligen. f

Gleſien. Parteiverſammlung. Die am 21. Auguſt ſtatt
gefundene Verſammlung des Ortsvereins Gleſien nahm den Berichte
des Kaſſierers entgegen. Jhm wurde Entlaſtung zuteil. Sodanngf
gab der Vorſitzende den Bericht vom letzten Kreistag. Hieran ſchloß
ſich eine lebhafte Debatte. Die Ahhaltung des Kinderfeſtes wurde
nach kurzer Ausſprache von der Verfammlung gegen 4 Stimmen
endgültig abgelehnt. Beim Punkt Verſchiedenes wurde zunächſt
eine Reſolution gegen das Verhalten der Jugend bei Vergnügen g
und Feſtlichkeiten einſtimmig angenommen. Der Vorſtand wurde
beauftragt, allen Vereinsvorſtänden die Reſolution zu übergeben,
damit in den Verſammlungen auf die Mißſtände hingewieſen und
aufklärend auf die Jugend eingewirkt wird. Ebenfalls ſollen die
Vereine ſofort Nenwahlen zum Ortskartell vornehmen, um eine
andere Beſetzung herbeizuführen. Es entſpann ſich dann noch eine

lebhafte Debatte über politiſche Fragen. Leider ſind ein großer
Teil unſerer Genoſſen nur zahlende Mitglieder; doch das muß
anders werden. Auch unſer Volksblatt muß mehr verbreitet werden.
Leider gibt es noch ſehr viele Arbeiter hier, welche die bürgerlichen
Giftblätter bevorzugen. Eines jeden Genoſſen Aufgabe muß ſein,
neue Volksblattleſer zu gewinnen.

Wittenberg. Stadtverordnetenſitzung. n Beginnder Sihung entſtand eine Debatte über die ſchlechte Verſorgung der
Stadt mit Milch und Reichsware. Wenn auch bei derlei Anfragen
ſelten etwas Poſitives herauskommt. ſo wurde doch betreffs der Ver
teilung der Reichsware eine ungenügende Organiſation feſtgeſtellt;
ähnlich liegt es bei der Milchverſorgung. Wenn die Stadt nicht
derber zufaßt, wird eine beſſere Verſorgung kaum eintreten. Frau
Müller (SPD.) hat ihr Mandat niedergelegt. Zur Speiſung'
von bedürftigen Volksſchulkindern werden 15 000 Mk. und zum
Titel Vauamt 113.600 Mk. bewilligt. Die Erhöhung der Gehälter
der Mittelſchullehrer und Lyzeallehrer erfordert für erſtere 146,760
Mark, für letztere 146,008 Mk. beiden Vorlagen wird nach kurzer
Diskuſſion zugeſtimmt. Für Reparaturen ſind erforderlich: in der
Mittelſchule 2500 Mk., in der Elſtervorſtadtſchule 1500 Mk., im
Durchſtich 1200 Mk., Knabenbürgerſchule 2000 Mk. denen gleich
falls zugeſtimmt wird. An Nachbewilligungen müſſen infolge
Ueberſchreitungen einzelner Etats insgeſamt 1 213 555,60 Mk. nach
bewilligt werden, desgleichen eine Nachforderung für Polizeizwecker
in Höhe von 10000 Mk. Zurückgeſtellt wird die Beſchlußfaſſung'
über die Erhöhung der Krankenhauspflegeſätze. An außerordent-
licher Unterſtützung für die Volkshochſchule werden 750 Mk. bewilligt
und gleichzeitig an Stelle von zwei Ausgeſchiedenen der Vorſteher
Friedrich und Gen. Wagner in den Vorſtand der Volkshoch-
ſchule gewählt. Zu einer langen Diskuſſion führt die Neuregelung
der Löhne der ſtädtiſchen Arbeiter. Ein Teil der Rechten wünſcht
Anlehnung an die Tarifierung des Arbeitgeberverbandes deſſen
Mitglied die Stadt iſt!), die Familienzulagen vorſieht, was die
Arbeiter abgelebnt haben. Sie forderten 4,50 Mk. pro Stunde man
hat ſich auf 4,40 M. für 1. Klaſſe, 4,20 Mk. 2. Klaſſe, 4 Mk. 3. Klaſſe
und 3 Mk. für Frauen geeinigt. Gen. Arndt verlangt Zurück-
verweiſung, da auf die Arbeiter ein Druck ausgeübt ſei, was der'
Magiſtrat entſchieden beſtreitet. Jm Laufe der Debatte fordert
Gen. Lerchenftein, daß die Stadt aus dem Arbeitgeberverband
austrete. Nach langem Hin und Her wird der Satz von 4,40 Mk.
angenommen. Vor der Abſtimmung esrklärte Gen. Arndt, dies
Vorlage abgzulchnen, weil die l Löhne Hungerlöhne dar-
ſtellen, was einen lebhaften Proteſt der Bürgerlichen herausfordert.
An der Mittelſchule erhalten einige minderbemittelte Schüler freie
Lernmittel, wofür 2000 Mk. nachbewilligt werden. Nach Erledigung
einiger weiterer geſchäftlicher Sachen wird der Bericht des Ein-

wobknermeldeamts bekanntgegeben, wonach wieder 100 Einwohner
mehr zugezogen ſind. In geheimer Sitzung wird dann noch ein
Stipendium vergeben.

Neinsdorf bei Wittenberg. Ein Kriegerdenkmal wurde
hier kürzlich geweiht. Es hat ein paar tauſend Mark gekoſtet;
Herr Schaff hat ſeinen Willen durchgeſetzt. Es wird von ihm und
ſeinen bürgerlichen Freunden zwar immer über die Notwendigkeitt
des Sparens gerettet, aber ſelber kehrt er ſich nicht daran. Dier
Hauptſache iſt, daß die Herrſchaften vom Kriegerverein wieder
einmal mit dem Schwert raſſeln konnten. Das talen ſie bei dert
Weihe des Denkmals reichlich. Für die lebenden Kinder hatte
man nicht ſo viel übrig, wie für die Toten. Das Geld zum
Kinderfeſt mußte durch freiwillige Sammlungen aufgebracht
werden.

Herzberg. Hartnäckiger Selbſtmörder. Kürzlich be
merkte der Deichwärter Sleſaczek aus Altherzberg und zwei Ar
beiter, die mit ihm waren, wie ein etwa 60 Jahre alter, großer
ſchlanker Mann am Wehr in die Elſter ſprang. Der Deichwärter
fuhr mit dem Kahn zu dem Manne hin, konnte aber nicht nahe
an ihn herankommen. Er reichte ihm dann eine lange Stange
zu, die der Mann aber ausſchlug; gleich darauf ging er unter.
Der Selbſtmörder wurde als der ſeit einiger Zeit hier wohnhaft
geweſene Packmeiſter Schmidt feſtgeſtellt.

Rockwitz. Die nächſten Gerichtstage finden am 1. und
2. September vormittags im Waldauſchen Gaſthofe ſtatt. Am
1. September abends werden Terminſachen erledigt, am 2. Sep-
tember nachmittags Anträge nicht mehr entgegengenommen.

Liebenwerda. Vermißt. Aus Furcht vor Strafe hat ſich der
beim Muſikdirektor Schumann hier beſchäftige Muſikerlehrling
Siegfried Croppen heimlich entfernt. Er iſt barfuß, trägt graue
kurze Schülerhoſe, dunkle Wefte und dunkles Jackett und iſt ver

r noch 7 Neber- ſehen, ſchwarzes Harr, iſt ſehr redegewandt und 15
mutkich ohne Kopfbedeckung. Der Junge hat eiwas ſüdiſches Aus

Jahre alt. Esiſt nicht ausgeſchloſſen, daß er ſich falſche Namen deilegt.
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Nr. 202. 31. Jahrgang

Pommuniſtiſche Partei und
Weltrevolution.

Der zweite Kongreß der 8. Internationale in Mos
au nahm einſtimmig
heſen über die Aufgaben des Kommunismus in der

eltrevolution
n, die auch für alle anderen proletariſchen Partelen, die auf demheden der Diktatur des Proletariats ſtehen, nicht ohne S
and. Einleitend heißt es zunächft, das Proletariat aller Länder

mit bedeutender Arbeiterbewegung ſtünde vor entſcheiden
en Kämpfen, in der Epoche der erbittertſten Bürgeririege um
je Eroberung der politiſchen Macht. Es bedürfe dazu einer
raffen Organiſation, die, nenn ſie ſchon während der Pariſer

ſommune 1871 vorhanden en wäre, viele Jrrtümer und
hwächen im damaligen Aufſtande vermieden hätte. Dann heißt
die Kommuniſtiſche Partei ſei ein Teil der Arbeiterklaſſe, und

war der fortgeſchrittenſte, re und habe keinerlei von
en Intereſſen der geſamten Arbeiterklaſſe abweichende Jntereſſen.
Gie unterſcheidet ſich von der geſamten Arbeiterklaſſe durch ihrekeit Weg des Prole-

i und verteidige nicht die Intereſſeneirzelne ſeiner Gruppen, ſondern ſeiner Geſamtheit. Deshalb
Pune ſie allein der

Hebel zum Fortſchritt des Proletariats
i Halbproletariats ſein. Bis r Eroberung der poli-
niſchen Macht durch die Arbeiterklaſſe werde ſie zwar
unter günſtigen Umſtänden einen geiſtigen und politiſchen Einfluß

Neu alle proletariſchen und halbproletariſchen Schichten der Be
hölkerung ousüben, aber nur eine Minderheit davon in ihren
Reihen organiſatoriſch erfaſſen können. Erſt nach Einſetzen der

Jproletariſchen Diktatur auf allen Gebieten nach der ültigen
J ſiederlage der bürgerlichen Ordnung, würden alle oder faſt alle
Jrbeiter zur Kommuniſtiſchen Partei kommen.

Die Begriffe
„Partei“ und „Klaſſe“

nüßten ſcharf unterſchieden werden. Zweifellos ſeien die unter
dem Einfluß reaktionärer Gewerkſchaften und Parteien (liberale
und chriſtliche Gewerkſchaſten Englands, Deutſchlands uſw.
Scheidemann, Compers und Konſor en) ſtehenden Proletarier
Teile der Arbeiterklaſſe, wie überhaupt unter gewiſſen i
Lerhältniſſen ihre Durchſetzung mit reaktionären Schichten möglich

ſei. Der Kommunismus habe die. Aufgabe, ſie zu ſich empor
zuziehen, nicht zu ihnen herabzuſteigen, wie das im Kriege ge-
ſhehen ſei, an deſſen Beginn die Sozialverräter aller Länder ſich
jür ihre h der Bourgeoiſie ſtets konſequent auf den
entſprechenden Willen der Arbeiterklaſſe berufen hätten. Jn allen
ſolchen Fällen ſei es Aufgabe der proletariſchen Partei, der Stim
mung der Mehrheit der Arbeiter entgegenzutreten und nur die
tiſtoriſchen Intereſſen des Proletariats zu vertreten. Wenn die
ruſſiſchen Menſchewiki (die ſogen. Oekonomiſten) zu Beginn des
2 Jahrhunderts den offenen politiſchen Kampf gegen den Zaris
mus verwarfen, weil die Arbeiterklaſſe noch nicht zum Verſtändnis
des politiſchen Kampfes gelangt ſei und die „rechten“ deutſchen
Unabhängigen ſich für ihre „Halbheiten“ auf den Willen der
Naſſen beriefen, ſo hätten beide nicht verſtanden, daß die Partei
den Maſſen den Weg zu zeigen und voranzugehen hätte
Die Theſen weiſen dann ſcharf die Jdee zurück, daß der Zu

ſammenbruch der alten „ſozialdemokratiſchen“ Parteien r
2 Internationale den Zuſammenbruch des proletariſchen Partei
weſens überhaupt bedeuien könnte und ſagen, die Epoche des
direkten Kampfes um

die Diktatur des Proletariats

habe als neue Partei des Proletariats die kommuniſtiſche ßer
Aufs entſchiedenſte müſſe die Anſicht zurückgewieſen wer die
proletariſche Revolution könne ſich ohne litiſche Partei voll
ziehen. Vielmehr könne das Proletariat ſie ohne die Führung
einer organiſierten und erprobten Partei mit ſtreng ausgeprägtem
Ziel und Programm nicht durchführen. Der Klaſſenkampf brauche
zugleich die zentrale Zuſammenfaſſung und die gemeinſame
Leitung der verſchiedenartigen Formen der proletariſchen Be
wegung: Gewerkſchaften, Konſumvereine, Betriebsräte, Bildungs-
arbeit, Wahlen und dergl. Nur die politiſche Partei könne ein
zuſammenfaſſendes und leiiendes Zentrum ſein. Deshalb bedeute
die Agitation der revolutionären Syndikaliſten, Unioniſten und
KAPD. ſachlich eine Unterſtützung der Bourgeoiſie und gegen
rebolutionären Sozialdemokraten und gegenüber den Poſtulaten
tes Marxismus einen Schritt rückwärts. Zum Siege über die
vourgeoiſie verhelfe

nicht allein der Geperalſtreik,
die Taktik der verſchränkten Arme, ſondern ſchließlich nur der
kewaffnete Aufſtand, zu deſſen Führung abermals die politiſche
Partei unumgänglich notwendig. Nur ſie auch könne die Rolle
der „entſchloſſenen revolutionären Minderheit“ ſpielen, von der

Ueberſicht über den hi
ariats in ſeiner Geſamthei

Sonditaliſten uſw. ſprächen. Die Kommuniſtiſche Partei ſei
St dazu berufen und habe ſich zur
und Revolutionierung des Proletariats
kerung i aller erdenklichen Mittel zu bedienen, auch des Zuſammenarbeitens

mit Bewegungen und Organiſationen nichtkommuniſtiſcher Art,
ionäre h a. ſelbſt ſolcher, die reaktionärer Natur ſeien (gelbe

Verbände, chriſtliche Verbände). r ſolcher Organiſationen
müſſe die Kommuniſtiſche Partei die Arbeiter davon überzeugen,
daß die Jedee der Parteiloſigkeit als Prinzip von der Bourgeoiſie
daß die Jdee der Parteiloſigkeit als Prinzip von der Bourgeoiſie
organiſierten Kampf um den Sozialismus gefördert und pro-
ragiert werde.

Ueber die klaſſiſche
Dreiteilung der Arbveiterbewegung

i Partei, Gewerkſchaften und Genoſſenſchaften ſagen die Theſen,
daß ſie als Ergebnis der ſiegreichen ruſſiſchen Revolution erſetzt
worden ſei durch die Teilung in Partei, Sowjets und Produktions-
derbände (Gewerkſchaften) unter Führung der Kommuniſtiſchen
Lartei als organiſierter Vortrupp“ des Proletariats. Die
Führerrolle der Kommuniſtiſchen Partei ſei auch durch die Ent
fehung der Sowjets als „hiſtoriſche Grundform der Diktatur des
Jroletariats“ keineswegs überholt. Die anfängliche Gegnerſchaft
der Sowjets in Rußland, Deutſchland und anderen Ländern

inen S gegen die Partei und ihre Unterſtützung der Politik der Agentennen W er Vourgeoiſie ſei vorüber. Die Kommnniſtiſche Partei dürfe
gro I niemals irgendwelchen Richtungen in den Sowjets für die
die et auch Unabhängige und Rechtsſozialiſten ein „Lippenbekennt-
i i ablegten anpaſſen, ſondern ſtets darauf hinarbeiten, ihre

Apruna in die Hand zu bekommen, damit die Sowijetidee nicht
erdreht werden könnte.
Auch nach der Eroberung der politiſchen Macht durch das

Proletariat bleibt die Kommuniſtiſche Partei nur ein Teil der
vil rbeiterklaſſe, aber derſenige, der den Sieg organiſiere; ſeit etwa

Jahren wie inzwei Jahrzehnten wie in Rußland und ſeit Jahutſdhlanb immer gegen die Bourgeoiſie und diejenigen „Sozia

errn g.liſten käm die die Träger der bürgerlichen Beeinfluſſung desz pfe, die die a i r g der Proletariats ſeien. Nur ihre Geſchloſſenheit könne die Schwierig
eits iten überwinden, die ſich der Arbeiterklaſſe am Tage nach dem
dem Siege in den Weg ſtellten. Erſt mit der völligen Vernichtung der

I Aaſſe könne ſich die Kommnniſtiſche Partei vollſtändig in der
des Arbeiterklaſſe auflöſen, dann, wenn der Kommunismus kein
en Kampfobſekt mehr ſei und die Arbeiterklaſſ? kommuniſtiſch.

e Die Kommunikiſche Internationale hält beſonders auch in der
u Zeit der Diktatur des Proletariats einen Aufbau der Kommu-

niſtiſchen Vartei auf der Grundlage eines eiſernen proletariſch
demokratiſchen

Zeatralismus mit eiſerner Diſziplip

Beilage zum Vo
notwendig Sein Hampfpringip iſt die Wählbarkeite die unteren. rnem Parteitag zum andern für alle führen

en Genoſſen hindend ſein. Die einer weiten„Autonomie“ für die einzelnen lokaſen Parteiorganifationen be
ünſtigt die auſlöſenden und ſchwächt die Aktionsfähig
eit. Londern unter haft der Bourgeoſſie oder einer

kratie iſt illegale mit legaler Ar
it planvoll zu komvonteren, wobei die legale Arbeit ſtets der

Kontrolle der illegalen ger unterſteht. Die Kommu-
niſtiſchen Fraktionen ſow in zentralen wie lokalen Parla
menten unterſichen ganz der Kontrolle der Geſamtpartei, ob ſie
nun legal oder illegal arbeiten muß, desgleichen die geſamteUeberall wo ſich Gelegenheit bietet, in Sbwjets,

ewerkſchaften. Konſumvereinen, Betrieben, Mieterräten uſw iſt
ine kommuniſtiſche „Zelle“ zu bilden. Auch die in parteiloſen
Organiſationen fälligen Kommuniſten unterſtehen durchaus ber
Kontrolle der Geſamtpartei. Beſonders wichtig erſcheint auch die
Bildun kommuniſtiſcher Zellen auf dem Lande.
Am luſſe der ine 19 Theſen wird geſagt, daß die

internationale Organiſation des Proletariats nur dann ſtark ſein
kann, wenn in allen Ländern, wo Kommuniſten kämpfen, jeder
nicht parteimäßigen“ Arberterorganiſation, die ehrlich einen revo
lutionären Kampf gen die Bourgeoiſie führen. werde die Kom
muniſtiſch e ionole zuſammenarbeiten. Dabei aber werde
ſie die Proletarier der ganzen Welt auf die Notwendigkeit einer
ſtraffen zentraliſierten Kommuniſtiſchen Partei als Haupt und
Grundwaffe zur Vefreiung der Arbeiterklaſſe hinweiſen und zu
gleich auf die Notwendigkeit, daß in jedem Lande nur eine einzige
einheitliche Kommuniſtiſche Parlei beſtehen könne.

rn iääre Sozia

Die chriſtlichen Arbeiter und der
Sozialismus.

Zahlreiche chriſtlich geſinnte Arbeiter ſind Gegner des Sozialis
mus; ſie ſtimmen bei den Wahlen meiſt für die rechtsſtehenden
Parteien. Wir ſehen an ab vom Zentrum, dem viele katholiſche
Arbeiter Gefolgſchaft leiſten; auch die Deutſchnationalen und die
Deutſche Volkspartei ſtützen ſich auf hunderttauſende chriſtliche
Arbeiterfamilien. Dieſe wählen jhre ſchärfſten Gegner; ſie be
auftragen mit der Wahl rechtsſtehender Parteien Großgrund-
beſitzer, Kapitaliſten und deren Söldlinge mit der Vertretung ihrer
Intereſſen bei der Geſetzgebung.Daß dadurch nicht das Woßt der chriſtlichen Arbeiterfamilien

gefördert wird, iſt ſelbſtverſtändlich. Die Großgrundbeſitzer, die
Jnduſtriellen, die Kapitaliſten, ganz gleich welcher Konfeſſion ſie
ſind, ſorgen zunächſt für ſich. Alle Geſetze der bürgerlich-kapitali-
ſtiſchen Mehrheit ſind darauf zugeſchnitten. Die Arbeiter verſucht
man mit Sozialpolitik zu beſchwichtigen, die aber ihr Elend nicht
beſeitigt, ja nicht einmal weſentlich lindert.

Solange es in Deutſchland eine Arbeitierbewegung gibt, iſt ſie
geſpalten. Die Beſitzenden haben ſtets ein ror Intereſſe daran
gehabt, zu verhindern, daß die Arbeiter aller Konfeſſionen ſich in
einer Bewegung zuſammenfinden. Sie ſelbſt denken nicht daran,
katholiſche, evangeliſche, jüdiſche oder religionsloſe Unternehmer-
verbände zu gründen. Der jüdiſche Kapitaliſt ſitzt zuſammen mit
dem atheiſtiſch oder katholiſch geſinnten Unternehmer, und ſie be
raten einträchtig, wie ſie am beſten die Arbeiter (auch die chriſt-
lichen) niederhalten und ausbeuten können!! Gleichzeitig aber
wiſſen ſie und ihre Organe den Arbeitern einzureden, daß gelbe,
chriſtliche, nationale Verbände die Arbeiterintereſſen am beſten
förderten. Vor allem aber warnt die Unternehmerpreſſe die Ar
beiter vor dem „verderblichen Sozialismus“, und es wird ihnen
abgeraten, am Klaſſenkampf teilzunehmen. Beſonders ſchlecht zu
ſprechen iſt man auf die Diktatur des Proletariats. Daß die Be-
ſitzenden herrſchen, hält man für ganz natürlich. Wenn aber die
Beſitzloſen die Herrſchaft erſtreben, wird das als Verbrechen hin-
geſtellt, obwohl ſie die große Mehrheit der Bevölkerung bilden und
die produzierenden Schichten ſind. Die Beſitzenden haben auch
verſtanden, die Religion in ihren Dienſt zu ſtellen und ſie zur
Trennung der Arbeiter zu benutzen, was beſonders ſkrupellos iſt.
Ein großer Teil der Geiſtlichkeit hat ihnen dabei Hilfe geleiſtet.
Dabei hat die Religion mit den Fragen der Wirtſchaftsſyſteme,
der Verbeſſerung der Lage der Arbeiter, nichts zu tun. Die Unter
nehmer beweiſen ja das durch ihr Verhalten. Der evangeliſche
oder katholiſche Arbeiter aber ſoll ſich nicht mit dem religionsloſen
oder jüdiſchen Arbeiter zuſammenfinden. Logiſch iſt das nicht.
Trotzdem haben wir die konfeſſionellen Arbeiterverbände:; trotzdem
wählen die chriſtlichen Arbeiter die kapitaliſtiſchen Parteien. Wir
müſſen ihnen ſachlich und ruhig auseinanderſetzen, wie unrichtig
das iſt. Wir können dabei gute Gründe anführen.

Die chriſtliche Arbeiterbewegung war bis zum Kriege eine Stütze
des Privateigentums und der Monarchie. Jn den Grundanſchau-
ungen der chriſtlich- nationalen Arbeiterbewegung hieß es, die Er-
ſtrebung einer völlig neuen Staats und Geſellſchaftsordnung ſei
verfehlt und überfläſſig; ein erträgliches Verhältnis für den Ar
beiter ſei auch im Gegenwartsſtaat durch geſetzliche Sozialreform
zu ſchaffen. Tief verankert in deutſcher Geſchichtsentwicklung und
Sinnesart halte die chriſtlich-nationale Arbeiterbewegung in un
verbrüchlicher Treue feſt an der unzertrennbaren Gemeinſchaft
zwiſchen Fürſt und Volk. In einer ſtarken Monarchie erkenne ſie
die bewährten Grundlagen ſtaatlicher Ordnung. Jm Privateigen
tum erblicke ſie ein untilgbar begründete Einrichtung.

Die chriſtliche Arbeiterbewegung wird eine Reviſion dieſer
Grundſätze vornehmen müſſen; die „ſtarke Monarchie“ iſt nicht
mehr, und eine neue Staats und Geſellſchaftsordnung, die als
überflüſſig bezeichnet wurde, iſt im Werden, ringt ſich durch. Das
Privateigentum unterliegt wie alles andere dem Naturgeſetz der
Entwicklung. Es iſt keine „untilgbar begründete Einrichtung
Den chriſtlichen Arbeitern wurde erklärt, eine ſozialiſtiſche Ge
ſinnung ſei Sünde; das Streben nach Sozialismus ſei wider die
Gebote der chriſtlichen Kirche. Das wurde natürlich von Vertretern
der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung gelehrt. Dabei iſt das
Chriſtentum als eine Religion der Armen und Unterdrückten ent-
ſtanden, und das Urchriſtentum war bis 77 einem gewiſſen Sinne
kommuniſtiſch. Alle Kirchenväter, Biſchöfe, die heute als Heilige
verehrt werden, wie der heilige Clemens, der heilige Cyprian,
Biſchof Baſilius, der beilige Ambroſius, Gregor von Nyſſa, der
heilige Chryſoſtemus, Papſt Gregor der Große haben gelehrt, daß
die Erde das gemeinfame Gut aller ſei, daß die Natur alle Gier
allen Menſchen gemeinſam gebe.

Später wurde die chriſtliche Kirche eine gewaltige Macht; ſie
brachte große Ländereien an ſich, herrſchte als Feudalherrin und
hatte nunmehr für kommuniſtiſche Jdeen und Beſtrebungen keinen
Sinn. Als der Kapitalismus aufkam, fand ſie ſich mit ihm ab
und erklärte ihn als „göttliche Einrichtung“. Und man ſol ſich
keiner Täuſchung hingeben: iſt der Sozialismus die maßgebende
Wirtſchaftsform, hat er den Kapitalismus überwunden, ſo wird
die chriſtliche Kirche ſich der neuen Situation anzupaſſen wiſſen.
Die Religionsgeſellſchaften ſind auch in keiner Weiſe gefährdet.
Nur die Trennung von Staat und Kirche wird durchgeführt die
Unterſtützung der Kirche durch den Staat hört auf; es bleibt jedem
unbenommen, zu glauben, was er will, ſich mit feinen Glaubens
genoſſen zuſammenzufinden, Geiſtliche zu beſolden. So werden
die Religionsgeſellſchaften ihre Unabhängigkeit bekommen. Der
Sozialismus will nicht die Religion unterdrücken oder ausrotten.
Er hat wichtigere Dinge zu tun, als ſich um das perſönliche
Glaubensbekenntnis der einzelnen Mitglieder der Geſellſchaft zu

kümmern. h eDann iſt wiederum von chriſtlichen Anhängern des Kapitalis-
mus der Klaſſenkampf als ſündhaft bezeichnet worden. Die
Verſöhnung und der Ausgleich der Klaſſengegenſätze werden ge-
predigt. Der Klaſſenkampf iſt keine Erfindung des Sozialismus
er war immer da, ſolange es Klaſſen gegeben hat; und diefe ſind
vorhanden ſeit dem Aufkommen des Privateigentums

lksblatt.

an P roduk- uſw. be

Halle (Saale), 30. Auguſt 1920,

Klaſſenkampfes emporgewachſen. Das jüdiſche Proletariat zur
Zeit der Entſtehung des Chriſtentums war rebelliſch; aus ſeinen
Schichten ſtammen die erſten Chriſten, und der Rebellengeiſt des
Urchriſtentums kommt auch in den Evangelien zum ÄAusdruck,
wobei zu beachten iſt, daß die „gefährlichſten“ Stellen längſt aus
gemerzt oder ühberarbeitet ſind. Aus der Bewegung der Armen
war ein Staatschriſtentum geworden, das zuerſt den Fendalismus,
dann den Kapitalismus verteidigte, und deshalb die Korrekturen
an den alten ſchriftlichen Uberlieferungen vornahm.

ätte das Urchriſtentum nur einen duldenden, paſſiven Charakter
gehabt und ſeine Anhänger lediglich auf das Jenſeits verwieſen, ſo
hätten es die Herrſchenden Roms rig nicht verſolgt

Im Verlauf der vielen Klaſſenkämpfe hat die Staatskirche ſtets
F den Herrſchenden geſtanden. Die katholiſche Kirche trat für den

eudalismus ein, als er vom aufſtrebenden Bürgertum befebdet
wurde. Die junge proteſtantiſche Bewegung war wohl eine bürger-
liche, aber ſie wahrte doch das Jntereſſe der Veſitzenden, was in
ihrer Stellung zum Bauernkrieg deutlich zum Ausdruck kam. Und
heute ſehen wir, wie das geſamte Staatschriſtentum für den Kapi
tal r gKlaſf

egen den enkampf, der gegen die Veſitzloſen geführt wird,hat das Staatschriſtentum nichts einzuwenden. en dri,t es.
Aber wenn die Beſitzloſen den Klaſſenkampf gegen die Beſitzenden
führen, um zur Herrſchaft zu gelangen und um eine neue Wirt
ſchaftsordnung zu begründen, dann verwirft die Staatskirche den
Klaſſenkampf als Sünde, als Verſtoß gegen die Gebote Gottes.

Die chriſtlichen Arbeiter müſſen erkennen, daß die Staagtskirche
nur eine Dienerin der beſitzenden, der herrſchenden Mächte iſt.
Der Sozialismus will ihnen nicht ihren Glauben nehmen; er will
ihnen eine beſſere wirtſchaftliche Lage erkämpfen. Deshalb iſt es
falſch, wenn die chriſtlichen Arbeiter Anhänger der bürgerlich-
kapitaliſtiſchen Parteien ſind. Sie gehören zu uns, in die Reihen

revolutionären Proletariats.

Jnternationaler Metallarbeiter-
kongreß.

ts. Kopenhagen, W. Auguſt 1020.
Vierter Tag.

Der Vorſitzende erteilt außerhalb der Tagesordnung das Wort
an Dißmann (Deutſchland) zur Begründung einer von der
ar eingeſetzten Kommiſſion eingebrachten Reſolution, die eine
aktive Bekämpfung der Feinde Sowjet--Ruß-
lands und des Krieges überhaupt fordert. Dißmann führt
hierzu aus:

Das Zentralkomitee habe für notwendig gefunden, auszuſprechen,
daß wir uns in Uebereinſtimmung befinden mit der Jnternatio-
nale von Amſterdam, die bereits zweimal zum europäiſchen Kampf
Stellung genommen habe: Einmal zum Kampf gegen Horty-
Ungarn, das zweite Mal zur Unterſtützung der Verteidigung
SowjetNußlands gegen den polniſchen Ueverfall.

Aber wir können dieſe Ereigniſſe im Oſten nicht losgelöſt von
der Vergangenheit betrachten; ſie ſind eine Folge des Weltkrieges,
darum mußte in der Revolution auch der Krieg als ſolcher charak-
teriſiert und verurteilt werden als eine Meihode des Kapitalismus.
Jm Kriege Polens gegen Sowjet-Nußland vereinigt ſich das
internationale Kapital, weil es ſich in Rußland um eine prole-
tariſche Regierung handelt.

Angeſichts der Verſuche des internationalen Kapitals, ſeine
Poſition zu feſtigen, hat die Gewerkſchafts internationale von
Amſterdam die erwähnten Beſchlüſſe gefaßt. Wir als Glied der
Internationale haben die von ihr erlaſſenen Aufforderungen tat
kräftigſt zu unterſtützen. Wir als Metallarbeiter erweitern dieſen
Appell dahin, daß nicht nur der Transport, ſondern auch die Her
Fellung von Munition und Kriegsgerät verweigert werden muß.
Die Metallarbeiter müſſen als Avantgarde des Proletariats trotz
aller Schwierigkeiten und der möglichen Schwäche in einzelnen
Ländern alles daran ſetzen, um der Aufforderung nachzukommen
Seijen wir uns der großen Aufgaben bewußt, die den Gewerkſchaf-
ten zufallen, getreu den Worten: „Die Befreiung des Proletariats
kann nur das Werk der Arbeiterklaſſe ſelbſt ſein.“

Richard Müller (Deutſchland) iſt mit dem Ergebnis der
Beratungen nicht zufrieden. Zu wenig ſei zu ſpüren geweſen von
den Wellenſchlägen der Revolution ie Abweſenheit der Ruſſen
laſtet auf dem Kongreß. Der Kongreß müſſe mehr den Willen
zur Aktivität bekunden. Darum müſſen die Metallarbeiter aller
Länder zur direkten Aktion ſchreiten. Der Bohykott gegen
Ungarn habe zzeigt, daß ſich die Erkenntnis zur Aktion überall
bemerkbar mache. Es miülſſe ausgeſprochen werden, daß wir in der
Epoche der ſozialen Revolution leben, in der die alten gewerkſchaft
lichen Methoden als überlebt zu bezeichnen ſeien.

Merrheim (Frankreich) erklärt, daß er nicht ums Wort ge
beten hätte, wäre nicht Müller mit einer eigenen Reſolution ge
kommen. Die Deutſchen ſeien es auf den früheren Kongreſſen ſtetsgeweſen, die die Vorſchläge der Franzoſen abgelehnt hätten im

Kriegsfalle den Generalſtreik zu erklären. Wenn heute Müller
verlange, daß man die ruſſiſchen Methoden zu übernehmen habe,
dann müßten alle Delegierten nach Hauſe gehen und den Bürger-
krieg erklären. Er lehne dies ab. Es könne wohl die richtige
Methode für Rußland ſein, das keine ſtarke Bourgeoiſie habe;
Frankreich aber habe 7 Millionen Bauern, die ſich ſofort gegen
die Arbeiterklaſſen wenden würden.

Haas (Deutſchland) erklärt ſich mit den Methoden der Ruſſen
nicht einverſtanden. Die Reſolution der Kommiſſion ſei zu lang
und enthalte zu viel ſtarke Worte, aber angeſichts der Schwierig-
keiten ſtimme ſowohl er als ſein Freund Kummer dennoch dieſer

Reſolution zu. ßStein (Oeſterreich) erklärt die Schwierigkeiten, denen die
Kommiſſion bei Ausar t der Reſolution begegnete und wobei
natürlich das äſthetiſche Bedürfnis nicht vollkommen auf ſeine
Rechnung kommen könne. Die ruſſiſchen Methoden könnten wir
nicht verurteilen, ſondern müßten ſie erſt ſtudieren und dann dazu
Stellung nehmen.

Dißmann (Deutſchland) hebt in einem kurzen Schluß-
wort hervor daß es bei der heutigen Beſchlußfaſſung nicht darauf
ankomme, über Einzelfragen Sowjet- Rußlands ein Urteil abzu
geben, ſondern unſere proletariſche Solidarität gegenüber den
ruſſiſchen Brüdern zu bekunden. Das ſei auch die beſte Antwort
auf die gewaltſame Fernhaltung der ruſſiſchen Delegierten von

dieſem Kongreß. hHierauf wird die von der Kommiſſion vorgelegte Reſolution ein
ſtimmig angenommen. (Wir bringen ſie im Wortlaut an der
Spitze des Blattes. Ked. Volksbl.)

Gewerkſchaftliches.
Zuſammenfaſſung der Betriebsräte in Sachſen.

Der Gewerkſchaftsausſchuß für Sachſen beſchäftigte ſich mit dieſer
Frage und hat beſchloſſen, am 30. und 31. Oktober eine Konferenz
der Ortsausſchüſſe (Gewerkſchaftskartelle) abzuhalten. Am

30. Oktober ſollen die Betriebsräte Sachſens eingeladen werden, um
die Frage der Zuſammenfaſſung über das Land zu behandeln.

Ausſperrung der Textilarbeiter in der Rheinpfalz. Seit
Donnerstag find die Textilarbeiter der Baumwollenſpinnereien in
Speier wegen Lohndifferenzen ausgeſperrt. Der Arbeitgeberver-
band droht mit der Ausſperrung der geſamten Textilarbeiter in der
Rheinpfalz. Verhandlungen ſind noch nicht begonnen.

Ausſtand der Transportarbeiter in Stettin. Die im Warengroß
handel, in der Spedition, im Rollgewerbe, auf den Koblenböen

häftigten Transvortarbeiter, mehrere Tauſend an der Zahl,
tionsmitteln. Und auch das Chriſtentum iſt auf dem Voden des ſind wegen Lohndilicrensen in den Ausſtand getreten.
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Zeitungsſetzerſtreik in England. Nach einer

ariſer Humanité aus gon
iverpool die Zeitungsſeder. Die Zeitu

nicht erſcheinen.

Aus der Provinz.
Oer anhaltiſche Landesvorſtand zur Frage der Jnuter

nationale.
Uns wird folgender Aufruf zugeſandt:

Parteigenoſſinnen, Parteigenoſſenlletzten Landesvorſtandsſitzung nahm der Verſtan Stellung zur

rage der Jnternationale. Nach einem eingehenden Referat des
enoſſen Böttge entſchloß er ſich zu folgender Erklärung:
Der Landesvorſtand des Landesverbandes Anhalt der Unab-
ngigen Sozialiſtiſchen Partei Deutſchlands, ſieht in dem von der

veröffentlichten Beſtimmungen zum Eintritt in die
Jnternationale keine demütigenden Bedingungen.

Die 21 Punkte enthalten für jeden revolutionären Arbeiter Selbſt
erſtändlichkeiten und ſind geeignet, Klarheit innerhalb unſererFalet und damit innerhalb der Arbeiterſchaft überhaupt zu
chaffen. Beſonders zu begrüßen iſt es, daß durch die Annahme
ieſer Bedingungen endlich den Halbheiten unſerer Politik ein

Ende bereitet wird. Der Anſchluß an die 8. Internationale iſt nur
die logiſche Folge unſerer auf dem Leipziger Parteitag feſtgelegten
Politik, deren entſchiedene klare Durchführung leider ein Teil
unſerer Parteigenoſſen in der Preſſe und in der Agitation hat ver
miſſen laſſen. Der Landesvorſtand erwartet vom kommenden
Parteitag den Anſchluß an die 3. Jnternationale.

Unſere Genoſſen bitten wir, überall ſofort Mitgliederverſamm
lungen einzuberufen und Stellung zu dieſer Frage zu nehmen.
Genoſſe Böttge übernimmt auf Wunſch de Referat.

Der Landesvorſtand des Landesverbandes Anhalt der USPD.
J. A.: Otto Franke.

Merſeburg. Der Molkereiſkandal. Ueber die Gründe,
die zur behördlichen Schließung der Schafſtädter Molkereifiliale
hierſelbſt geführt haben und zur Uebernahme des Betriebes durch
die Stadt, wird berichtet: Auf Veranlaſſung des Molkereidirektors
wurde die Vollmilch bei weitem mehr als zuläſſig entrahmt. Die
ſo gewonnene Sahne wurde wahrſcheinlich zum Buttern verwendet
und die Butter iſt dann hintenherum zu Wucherpreiſen verkauft
worden. Die ſo entrahmte „Vollmilch“ wurde durch Magermilch
aufgefüllt. Die Magermilch ließ der geſchäftstüchtige Direktormit Waſſer verdünnen. Eine vorgenommene nſerſuchnng hat

geben, daß der Milch bis zu 50 Prozent Waſſer beigemiſcht
waren. Schlimmer konnte es die Molkexei nicht treiben. Hunder-
ten von Kindern und Kranken entzicht man monatelang das Kräf-
tigungsmittel und ein profitgieriger Unternehmer füllt ſich auf ſo
unſaubere Weiſe die Taſchen. Kinder werden um ihre Milch be-
zrogen, damit mit der verſchobenen Sahne Kriegsgewinnler und
Wucherer wie die Schweine gemäſtet werden. Der Skandal ſtinkt
zum Himmel. Ob die Staatsanwaltſchaft, der die ganze An-

legenheit zur Strafverfolgung übergeben iſt, einen Bruchteil
r Strenge, mit der ſie gegen „Revolutionäre“ vorgeht, gegen die

Molkereiverbrecher aufbieten wird?
Staritz. Der Blitz bringt es an den Tag. Unſer Herr

Raſtor hat Unrecht gehabt, erzählt man ſich hier im Dorfe, be-
ſonders bei der Jugend, die Oſtern die Schule verlaſſen hat.
Warum? Weil er im Konfirmationsunterricht den Kindern ge-
legentlich hoch und teuer verſicherte, es ſei unmöglich, daß der
Blitz in eine Kirche einſchlage, denn durch Gottes Fügung und
weiſe Vorſehung könne das gar nicht paſſieren uſw. Nun
mußten aber trotz dieſer Feſtſtellung des Dieners Gottes unſere
lieben Einwohner erleben, daß beim letzten Gewitter der Blitz in
unſere Kirche l und vielen Schaden anrichtete. Die Turm-
uhr wurde tand emoliert und hat den Dienſt verſagt, ebenſo
wurde die Orgel und der Altar beſchädigt. Nun wird unſer Herr
Paſtor im nächſten Unterricht wohl erklären müſſen, daß ſich der
Blitz leider noch nicht durch Gottes Wort ſeinen Weg vorſchreiben
läßt, wie es mit den Gläubigen geſchieht.

Roßla. Neue Autopoſtverbindung. Wir haben vor
kurzem auf das dem volkswirtſchaftlichen Jntereſſe zuwiderlaufende
Befahren der Straße Sangerhauſen--Wippra durch zwei Auto-
linien hingewieſen und betont, daß wir uns einen ſolchen Luxus
nicht geſtatten könnten. Bei der Beratung über Bereitſtellung
von Mitteln zur finanziellen Unterſtützung der v. der Reichspoſt
eingerichteten Verbindung von der Kreisſtadt nach Harzgerode über
Wippra wurde ſeitens des Vertreters des Kreiſes zur Bedingung

S 7 daß das unwirtſchaftliche Konkurrenzfahren auf dieſer
trecke aufhört und dafür eine ebenſo dringend nötige Verbindung

Roßla--Agnesdorf-Hayn--Straßberg geſchaffen wird. Auf Ver
es Landrats fand nun kürzlich hier eine Konferenz der

ienigen Gemeindevorſteher ſtatt, die an dem Zuſtandekommen der
neuen Autoverbindung intereſſiert ſind. Bedingung für die Ver-
wirklichung des Planes iſt eine pekuniäre Beteiligung der Ge-
meinden hinſichtlich der prozentualen Uebernahme des v zu
erwartenden Defizits, ſowie die Errichtung von Unterkunfts-
räumen für die Poſtwagen. Sämiliche Gemeindevertreter brach-
ten im Verlaufe der Beſprechung zum Ausdruck, daß ſie grund-
ſätzlich nicht abgeneigt ſeien, für eine Mitbeteiligung ihrer Ge
meinden einzutreten. Der Gemeindevorſteher von Hahn konnte
erfre icherweiſe berichten, de ſeine Gemeinde einen dahingehen-
den Beſchluß bereits gefaßt hat. Es wurde beſchloſſen, an alle
Intereſſentengruppen zwecks privater Mitbeteiligung heranzu
treten, die Gemeinden um Faſſung zuſagender Veſchlüſſe zu er-
ſuchen und in aller Kürze eine neue Sitzung abzuhalten, in welcher
die Einzelheiten erledigt werden ſollen.

Queſtenberg. Aus der Gemeinde.
Sitzung hielt die Gemeindevertretung geſtern in Gegenwart des
Landrats ab. Es galt endgültig Beſchluß zu faſſen über Abſchluß
eines Vertrags mit einer Geſellſchaft, die die ungeheuren Gips-
vorräte des Queſtenberges der Volkswirtſchaft nughar machen will.
Nach längerer Verhandlung kam ein Vertrag zuſtande nach welchem
die Gemeinde der Geſellſchaft den Bergkoloß auf 99 Jahre gegen
eine annehmbare Entſchädigung zur Ausbeutung ogchtweiſe über
läßt. Am Bahnhof Vennungen, der zu einer Güterverladeſtelle
ausgebaut werden ſoll, iſt die Errichtung eines Gipewerkes geplant.
Es wäre zu wünſchen, daß die Beſtrebungen, Jnduſtrie in der hieſi-
gen Gegend anzuſiedeln, recht bald praktiſche Geſtalt annehmen
würden, damit die Arbeitsloſigkeit nicht überhand nimmt.

Sangerhauſen. Volksküche. Eine Preiserhöhung wird bei
der Volksküche am 1. September eintreten. Von dieſem Zeitpunkt
an wird ſich das Liter Eſſen auf 1,20 Mk. ſtellen.

Wiehe. Bergmannslos. Auf Schacht Loſſa verunglückte
vorige Woche der Bergmann Friedrich Krampe von hier. Er erlitt
einen ſchveren Knöchelbruch und Quetſchungen.

Eine überaus wichtige

Eilenburg. Das Tivoli iſt um den Preis von 125 000 Mark
überin den Beſitz des Schuhwarenfabrikanten Kleine aus Leipzig ül

gegangen, der ſeine Schuhfabrik nach Eilenburg verlegen t. Die
Bewirtſchaftung des Lokales bleibt in den Händen des Saſtwirts
Jäger.

Allerlei.
Cholera und Hungersnot in China.

Die Londoner Times melden aus Peking: Nördlich von Hunan
breitet ſich die Cholera in das Gebiet von Tſchili aus. Viele
Dörfer in der Nähe der Peking Hankan Eiſenbahn
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 80. Auguſt 1920.

Der Rätegedanke hat geſiegt.
Erdrückende Mehrheit für die WRO.

Die Halliſchen Gewerkſchaftsmitglieder haben nun den Streit
um die Rätefrage endgültig entſchieden. Die letzte Jnſtanz, die
Mitgliedſchaft, hat geſprochen und nun kann es niemanden mehr
geben, der dreht und deutelt, nun hat endlich die praktiſche Arbeit
für den Räteaufbau zu beginnen. Mögen unſere Genoſſen in den
Gewerkſchaftsämtern, denen wir vor der Abſtimmung in weiteſt-
gehender Weiſe die Möglichkeit gaben, ihre Anſchauungen hier
klar zu legen, ſich als Beauftragte des Maſſenwillens fühlen und
nunmehr daran gehen, zuſammen mit der Wirtſchaftlichen Räte-
Organiſation gemäß des Aufrufes unſerer Parteileitung die Zu
ſammenfaſſung der Betriebsräte fördern.

Nachſtehend bringen wir das Abſtimmungsergebnis

Lokale ſern W. R.-O. Ungültig Intseſami

Trothaer Ballſäle 27 827 2 856Reſtaurant Quelle 69 885 10 964Volkspoertk 117 1112 33 1262Gewerkſchaftshans 137 812 6 955Looſes Reſtaurant 53 426 5 484Reſtaurant Stützer 87 296 7 390Geſellſchaftshaus 68 312 s 386Letzter Dreier 126 789 12 927Loeſts Hof 38 633 11 682Bellevue 122 582 4 708Müllers Reſtaurant 55 399 5 459Konſumhalle 110 1014 10 1134Goldene Kette 94 1093 5 1192Handelsbörſe 61 415 2 476Ammendorf 71 574 1 646Oſendorf 16 610 3 629Bruckdorf 41 300 3 344Wörmlitz 24 324 1 349Nietleben 29 448 2 479Dölan 14 247 3 264Diemitz 30 192 o 222Reideburg 8 221 4 233Hohenthurm 2 52 so 54Leuna 6 64 79Landsberg 2 170 I 174Teicha 3 516 2 521Gröbers 5 115 1 121Reſtaurant Selka 51 192 1 244
Somit ſind 15 225 Stimmen abgegeben worden, von denen ſich

13 621 für die WRO. und 1468 für die gewerkſchaftliche Zuſammen
faſſung ausſprachen. 137 Stimmen waren ungültig. Die Zahl der Ab
ſtimmenden wäre ſicher noch viel größer geweſen, wenn man noch
mehr Lokale eingerichtet hätte. Z. B. war in Cröllwitz keine Ab-
ſtimmungsgelegenheit, ſo daß im Volkspark Kette geſtanden wurde.
Natürlich ließen ſich dadurch viele von der Wahl abhalten. Die
Geſamtentſcheidung zeigt auch, daß man es ruhig hätte bei der
Funktionärentſcheidung vom 6. Auguſt hätte bewenden laſſen
ſollen. Viel Bitterkeit, viel Kraftaufwand wäre erſpart geblieben.
Die Halliſche Arbeiterſchaft ſteht nach wie vor hinter ihren Funk-
tionären, die im revolutionären Sinne tätig ſind.

Abänderung des Kommunalbeamtenrechts.
Zwiſchen den Vertretern der preußiſchen Kommunal-Beamten-

ſchaft (Gewerkſchaftsbund der Kommunalbeamten und ange-
ſtellten, Zentralverband der reußiſchen Provinzialbeamten,
Reichsverband der Kreisbeamten. Bürgermeiſterbund, Berufsverein
der höheren Kommunalbeamten) und dem preußiſchen Miniſterium
des Jnnern fanden am 25. Auguſt eingehende mündliche Ver
handlungen über die Ausführung des Geſetzes vom 8. Juli 1920
betr. die Abänderung einiger Punkte des Kommunalbeamtenrechts
(Kommunalbeſoldungsrecht) ſtatt. Den Vertretern der Beamten-
ſchaft, die ſcharfe Kritik übten an der vom Miniſterium erlaſſenen
Ausführungsanweiſung, die das Geſetz unwirkſam machten, wurden
vom Vertreter des Miniſters, Herrn Staatsſekretär Dr. gern
vorbehaltlich der Zuſtimmung des Miniſters, beruhigende Zu-
en abgegeben, die in der Hauptſache folgenden Jnhalt

en.
Es ſoll ſofort in eine Reviſion der Ausführungsanweiſung
eingetreten werden.
Den Kommunalaufſichtsbehörden ſoll, damit falſche Auf
faſſungen ohne Verzug beſeitigt werden, ſofort eine allgemeine
Verfugung zugehen, welche die Ausführungsanweiſung in den
angefochtenen Punkten in einer Weiſe erläutert, daß weſent-
liche Anſtände beſeitigt werden. Dabei ſoll insbeſondere zum
Ausdruck kommen:
a) Das Geſetz iſt unter dem Geſichtspunkte zu betrachten und

aus nlegen daß es beſtimmt iſt, die Lage der Kommunal
beamten, ſtändig Angeſtellten und Anwärter zu heſſern,
ſotveit nicht die Kommunalverwaltungen ſelber bereits
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find ſchwerheimgeſucht worden. Ganz Nordchina iſt infolge des Ausbleibens der

und Sommerregenfälle von Hungersnot bedroht.

ausreichende Fürſorge getroffen haben.
Die Leiſtungsfähigkeit der Gemeinden und Gemeinde ver-
bände kann als maßgebend für die Ecfüllung der Pflicht,
die Veamten uſw. angemeſſen zu beſolden, nach Lage der
Zeitumſtände nicht angeſehen werden.
Die Aufſichtsbehörden haben gegenüber dem Willen der
Gemeinden, ihre Beamten in den ſtaatlichen Gruppenplan
einzuordnen, die der Selbſtverwaltung gegenüber gebolene
Zurückhaltung zu üben. Sie ſollen nicht engherzig, ſondern
wohlwollend urteilen und ſich darauf beſchränken, Aus-
wüchſe zu beſeitigen. Jhre Hauptaufgabe liege darin,
darauf zu achten, daß das Los der Kommunalbeamten,
die in ihrer Beſoldung lange zurückgehalten ſeien, dem
Geſetz gemäß gebeſſert werde.
Die Anhörnng der Beamtenorganiſation ſoll dann ſtets
erfolgen, wenn es die Organifation (örtliche und zentrale)
wiinſcht.

e) Das Miniſterium ſei gern bereit, alle für die Beamten-
ſchaft wich'igen Fragen mit den Organiſationen vor der
Regelung ausgiebig zu beſprechen.

Die Beamtenvertreter äußerten ihre Genugtuung über die ge

J
J

u kommen noch die Ah die durch große Schwärme von gebenen Zuſagen und erklärlen, daß ſie die Beamtenſchaft unker-
Heunſchrecken angerichtet wur richten würden. Sie hätten die Hoffnung, bei raſcher Erfüllung

z netefünf Tonrlße zu werden. Hoſſenſich die es mich wiederder ne gelang es, das en ſern Verſprechu wie ſo ſpiele geze
v Eine Rilitgeeeniee iſt zur Bergung der haben.

Genng. Rach Genna Kunſtbend. bend findet die bereits kündih i F. Veranſtaltung des a tn chuſſes im e en Seeh er c e Sachen de Voitsparſes ſatt. Die Fant Sil fette vom Eſtner Jod
Millionen Waren, hauptſächlich theater wird Darbietungen verſchiedener Art, wie Rezitationenteſani meidei hierzu noch, da e ei auf und Geſang, Art. Der Eintrittspreis von 2 Mk. iſt bei den
einem Frachtkahn entſtanden 20 i mit Waren ſeien e wie ſgrgekt billig. Ein ſtarker Beſuch iſt der

Holzarbeiter. Morgen, Dienstag, abend 7 Uhr findet im
Volkspark eine Mitgliederverſammlung ſtatt, in welcher Arbeiter
ekretär Genoſſe Grabow über die Sozialgeſetzgebung in Deutſch
and und die bevorſtehenden Kaufmanns und Gewerbegerichts-

wahlen reden wird. Des weiteren ſtehen wichtige Verbands
Angel drte zur Beratung, wozu ein vollzähliges Erſcheinenaller Mitglieder erforderlich iſt Die Ortsverwaltung.

Mieter-Verein. Es wird höflichſt gebeten, die Adreſſe des
Die er Vereins bei der Schriftleitung des Volksblattes niederzw
egen.

Der unpfändbare Unterhaltsbetrag wird erhöht. Uns wird
mitgeteilt: Die Verordnung über Lohnpfändung vom 15. Juni
1919 iſt durch Geſetz vom 16. Auguſt 1020 dahin abgeändert, daßdie der Pfändung nicht anterworſenen Beträge, falls dex Schuld-

ner einer geſetzlichen Unterhaltungspflicht zu genügen hat, auf 5000
Mark (bisher 2500 Mk.), in anderen Fällen auf 4000 Mk. bisher
2000 Mk.) erhöht wurden. Soweit der unpfändbare Teil des Lohncs
den Betrag von 9000 Mk. bzw. 6000 Mk. (bisher in den genannten
Fällen 4500 Mk. bzw. 3000 Mk.) überſteigen würde, unterliegt die
Lohnpfändung keinen Beſchränkungen. Die Geltungsdauer der am
1. Juli 1019 in Kraft getretenen Verordnung iſt um ein Jahr ver
längert. Die Verordnung tritt ſpäteſtens am 31. Dezember 1921
außer Kraft, ſofern nicht ſeitens des Reichsminiſters der Juſti
eine andere Beſtimmung über ihr Außerkrafttreten ergangen iſt.

Spart Kohlen! Durch das Kohlenabkommen mit der Enkente
in Spa, ſowie der Belieferung an Holland und anderen Stagten,
gehen wir einer außerordentlichen Kohlenknappheit entgegen. Jns-
beſondere wird ein Mangel an Steinkohle und deren Erzeugniſſe
zu erwarten ſein, deren Ernſt die geſamte Bevölkerung noch nicht
zu würdigen weiß. Vom Reichskohlenkommiſſar für die Kohlen
verteilung ſind der Stadt Halle vorläufig 50 Prozent Reichshaus,
brandbezugsſcheine der Reihe D weniger überwieſen worden
Trotz mündlicher und ſchriftlicher Bitten hat weder eine Mehrzu'
weiſung ſtattgefunden, noch konnte eine Umſchreibung der Scheine
von Braunkohle auf Steinkohle erwirkt werden. Die Bevölkeruny
von Halle wird daher dringend gebeten, den Verbrauch von Stein
kohle und deren Erzeugniſſe auf das äußerſte einzuſchränken
auch die Feuerungsanlagen für die Brennſtoffe durch Fachleuh
nachzuprüfen und auf Rohbraunkohle und Braunkohlenbrikett
umſtellen zu laſſen. Sollte der Mehrverbrauch an Braunkohl,
den Koſten der Steinkohlen entſprechen ſo iſt doch eine Sonne
der Betriebe nicht zu befürchten, da Rohbraunkohle in unmi.teb
barer Nähe zu haben iſt. Der Reichskommiſſar hat hingewieſen
daß die Stadt Halle den Wünſchen der oberſten Kohlenverteilungs
behörden hinſichtlich der Umbauung der Feuerungsanlagen bishet
wenig nachgekommen iſt. Aber auch die Feuerungsanlagen, welche
mit Braunkohlen beſchickt werden, bedürfen einer fachmänniſchen
Nachprüfung. Vielfach iſt der Abſtand zwiſchen Roſt und Heiz
platte zu groß. Die ſtrahlende Wärme der Briketts kann daher
nicht voll zur Geltung kommen. Der Abſtand darf nicht größer
ſein als 15 Zentimeter. Ferner ift bei dem Küchenofen angebracht.
einen Schieber einzuarbeiten, da hierdurch die Heizung reguliert
werden kann und es wird hierdurch eine Kohlenerſparnis von
zirka 50 Prozent erzielt. Die Umänderungskoſten betragen un-
gefähr 50——60 Mark und haben ſich in einigen Monaten durch
Erſparnis der Kohlen bezahlt gemacht. Bei Berliner Oefen
brauchen für Brikettfenerung die Roſte nicht verändert zu werden.
Sollten Braun oder Knorpelkoble verfenert werden, ſo gebraucht
das Feuer mehr Zug und der Roſt müßte demnach in der Ent-
fernung der Roſtſtäbe verändert werden. Bei Zentralheizung,
welche für Koksfeuerung eingerichtet iſt, müßten die Roſtſtäbe eben
falls verändert werden, damit Braun und Knorpelkohle verwendet
werden können. Der Kohlennot wäre hierdurch abgeholfen und
würde eine größere volks wirtſchaftliche Erſparnis gemacht.
Bevölkerung wird daher dringend gebeten, in der Verwendung von
Kohlen eine große Sparſamkeit zu üben und eine Prüfung und
e einen Umbau der Heizungsbetriebsanlagen veranlaſſen zu
wollen.

Verbot von Sedanſeiern. Der Kultusminiſter hat folgende
Verfügung erlaſſen: Jede Schulfeier am Sedantage hat zu unter-
bleiben. Am 1. wie am 2. September iſt regelmäßiger Unterricht
durchzuführen. Nun war die „Hindenburgreklame“ der deutſch
nationalen Kriegshetzer zum Teil vergebens; denn nach dieſer Ver
fügung ift jede Schulfeier verboten. „Es wär ſo ſchön geweſen.

Ein Nosket als Erpreher. Was für Elemente ſich in unſerer
Reichswehr befinden und mit welchen Mitteln dieſe oft ihre Be
trügereien ausführen zeigte wieder einmal folgender Fall: Unter
Mißbrauch ſeiner Dienſtgewalt verbaftete in den Plünderungs-
tagen 1919 ein ſpäter flüchtig gewordener Unteroffizier Bartels
der Landesjäger einen in der Leipziger Straße wohnhaften gut
ſituierten Zigarrenhändler. Obgleich dieſer vollkommen unſchuldig
war, wurde er mehrere Tage in Haft behalten. Der Unteroffizier
aber hatte den beſſeren Teil gewählt, indem er bei der Feſtnahme
„dienſtlich“ 7000 Mark beſchlagnahmte und dieſe „ordnungsgemäß
verſiegelte. Den Jnbalt des verſiegelten Pakeichens teilte er dann
mit der damaligen Braut des Zigarrenhändlers, ſie bekam 5000
Mark, während er den Reſt von 2000 Mark in ſeine Taſche ſteckte.
Der Unteroffizier hatte ſich nach der Weiſe von Erpreſſern den
Umſtand zunntze gemacht, daß er von Schiebergeſchäften des Zi-
garrenhändlers wußte, und ſo konnte dieſer noch nicht einmal
gegen dieſen Vetrüger gerichtlich vorgehen. Um aber in den Be
ſitz der anderen 5000 Mark zu gelangen, h der Zigarren-
händler ſeine „verfloſſene“ Brant wegen Unterſchlagung. Dabei
ſtellte ſich heraus, daß der Unteroffizier längſt über alle Berge
war. Die Braut des Betrogenen wurde aber wegen Unter-ſchlagung vom Schöffſengericht zu eiyer Geldſtrafe von 500 Mark
verklagt. Der geſchäftstüchtige Nosket aber lacht ſich eins
Fäuſtitchen.

Die Jagd auf Rebhühner iſt vor einigen Tagen aufgegangen.
So berichten die bürgerlichen Blätter und knüpfen allerlei Be
trachtungen für den Weidriann daran. Ja, man ſieht komiſche
„Jäger“ auf der Babn, wenn ſie in der 2. Klaſſe mit ihrer ſport-
mäßigen Jagdausrüſtung auf die Jagd fahren. Es ſind nur die
Kriegsgewinnler, die ſich den Sport leiſten können, und die ge
mäſteten Agrarier. In die Proletarierküchen wird ſich kein
e verlaufen. Werden doch für ein Rebhuhn 12—14 Mark
gegzahlt.

Verſicht beim Genuſſe von Milch. Die unter den Milchkühen
zurzeit verbreitete Mauk- und Klauenſeuche bietet auch für die
Menſchen eine gewiſſe Gefahr. Zwar iſt der Vertrieb von Mild
der an Maul und Klauenſeuche erkrankten Kühe verboten, abet
es liegt doch die Möglichkeit vor, za ſolche, ohne daß böswillig
Abſicht vorzuliegen braucht, in den Handel kommt. Deshalb i
ſetzt die Kuhmilch nur abgekocht zu genießen, um ſo mehr, al aud
die Ruhr und der Typhus augenblicklich in größerer Verbreitum
auftreten und durch ungekochte Milch übertragen werden können

Stadttheater. Der Vorverkauf für die erſten Vorſtellungen der
neven Spielzeit hat heute begonnen. Am Mittwoch gelangt Dit
Walküre mit Hans Rudolf Waldburg als Siegmund und Marie
Günzel-Dworſki als Brünnhilde zur Aufführung. Donnerstag
geht Schillers Braut von Meſſina in Szene. Freitag: Der Waffen
ſchmied. Sonnabend: Als ich noch im Flügelkleide. Sonntag nach
mittag, Volksvorſtellung: Flachsmonn als Erzieher. Sonntag
abend: Siegfried.

Feſtnahme. Nach längerer Verfolgung wurde geſtern mittag der
polniſche Arbeiter Wladislaus Jankowſki, der auf mehreren Gütern
in der Umgebung Einbrüche verübt hatte und deshalb geſucht wurde,
von einem Polizeibeamten auf dem Saalwerder feſtgenommen.
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s Re le r e Um zu dieſem Ziele zu kommen, ergeht an alle die Aufforderunbe nagne gerichtet worden. die ein bezeichnendes Licht auf Lr den Zutdtbynen nd bis jetzt jährlich 60 Mk. gegahlt wo a Berg u ca Viele tauſende c San
e F72 n i zen Deutſchland wirft; „Wir erhalten r Landwirt Junge bittet, den Satz um 300 Mk. zu erhöhen. Der lälsfoldaten, Pfleger und Wilegerinnen d während des Krieges
u re e e c n Weſtfalen die Nachricht, daß den Alt Antrag wurde vrrag Für vier Entwürfe Zuenne gs tätig geweſen. Stellt euer Wiſſen und Können in unſerer Orga
pete r g77 ei wir Prige von 1884, 66 und 70/71 bauten fordert der Maurermeiſter Freymuth 9670 M. Dieſe niſation der Allgemeinheit zur Verfügung. Männer und Frauen,
i z rrane ihilfe, die ſie in Höhe von 12,50 Mk. mo Forderung wurde als viel zu hoch abgelehnt. Der Magiſtrat hat die ihr dieſe Zeilen leſt, ſchließt euch uns anl Verbreitet unſere
a cht i r u v die Steuer von 10 Prozent in Abzu Mehrheitsbeſchlu ta rer du tenrerſem nun auf Er Ideen unter euren Kollegen und Kolleginnen bei jeder Gelegengebrach ird. S enn dieſen Aermſten der Armen aber nun an mäßigung der n arkeitsſteuer abgelehnt. Dem Jnvaliden heit. Sorge ein ſeder nach ſeinen Kräften dafür, daß in allen
noch von einer Summe von 1250 Mk. monatlich ein Betrag von Fritz Richter iſt die Schuldienerſtelle übertragen worden Orten, zum Wohle der Bevölkerung, Arbeiter-Samariter- Kolonnen
10 Prozent Steuer gekürzt würde, ſo würde ſich unzweifelhaft ein
Schrei der Entrüſtung aus allen Teilen des Reiches in
denen dieſe Maßnahme ausgeführt wird. Wir bitten dringend,
von der Einforderung der Steuer bei den Veteranenbeihilfen ab
eher und auf beſchleunigtem Wege die Finanzämter dahin
gehend zu verſtändigen.“ FJedes weitere Wort der Kritik würde
den Eindruck der grauſamſten BPrutalität der kapitaliſtiſchen
Geſellſchaft nur abſchwächen.

egtündet werden, wo ſolche noch nicht beſtehen. Die Arbeiter
amariter-Kolonne d e iſt jederzeit bereit, zur Errichtung neuer

Kolonnen die notwendigen Unterlagen zu geben. Wir verſchmähen
den militäriſchen Paradedrill und die Protektionswirtſchaft, wie
ſie in den Sanitätskolonnen des Roten Kreuzes betrieben werden.
Die arbeitende Bevölkerung der deutſchen Republiken beſitzt ein
ipgre3 rin und das iſt der Arbeiter-Sama-
riter-Bund.

Vorbereitung auf Segen.
Die Großinduſtrie aller Orten trifft ihre Vorbereitun r dieerhoffte re des wirtſ ichen le eder kee

kapitaliſtiſchem Regime. Der Gang der politiſchen Entwiclun

Hadmadk verfaßte und ſoeben im
eißt eine von Hans

t chienenehroſchüre, die in offener Sprache und anregender Weiſe die ſo
wichtige Geſchlechtsfrage vom ſozialiſtiſchen Standpunkt aus be
handelt. Der Verfaſſer ſetzt ſich in dieſer Schrift mit der bür-
gerlichen Auffaſſung vom Geſchlechtsproblem auseinander und

Arbeiterjugend und ſexuelle Frag
re

nach dem Kriege zumal in Deutſchland berechtigt ſie zu ihren Hoff
nungen. Nicht nur, daß das aliſterun sproblem zwar eine
Maſſe Papier und Drugſchwärze in Anſpruch nimmt und dazu in
den geheimen Konventikeln einer la ſicgungekemmiß on zulangen Reden und Unterſuchungen, aber bisher noch zu einertei
praktiſchen Konſequenzen Anlaß gab, wird offenbar auch beabſich

Anmeldungen werden in den Uebungsſtunden in der Goldenen
Kette (Alter Markt) an jedem Freitag abend von 8 bis 11 Uhrentgegengenommen. Dort finden an die Kurſe unter Leitung
des Herrn Dr. Zeiß, Martinsberg 7, ſtatt.

Kommt Schwimmen!
ſehandelt eingehend die Stellung der Jugendbewegung, ins tigt, die umfangreichen Wiedergutmachungslieferungen Deutſch i ibeſondere der ſozialiſtiſchen Ju ß g. dieſer Frage bei wird lands auf Grund des Friedensvertrages dem privaten Unternehmer d r e W die a eciſe Megg:
zunächſt die ſoziale Seite dieſes Probſems geſtreift dann aber auch tum zu übertragen. Es darf deshalb mit allerlei Profitchen für ſich gung, ſondern auch die Vetätigung aller inneren und äußeren
gleichzeitig neben einigen Studien über das Zuſammenleben in rechnen und richtet ſich darauf ein. rgane wird beim Schwimmen gefördert. Um nun unſere argnes Per ſozialiſtiſchen Jugendbewegung, der Jugnd mancher Finger Mancher We i it wi i ier ſozialiſtiſch ge bedient es ſich: der wichtigſte iſt der einer Ratiogeſunkene Volksgeſundheit n, iſt es Pflicht einesr zeig über ihr Verhalten in ſexuellen Fragen gegeben. Die Pro naliſierung, der Produktion, verbunden mit einer außexordentlich e ne m fräftigen

e P üre iſt keine ſchwerverſtändliche, wiſſenſchaftliche Abhandlung ſtarken Fuſions- und Aufſaugungstendenz. Wenige großkapi Mancher, der das Schwimmen erlernt, ſagt: na ja, ich ſchwimme
am Fiber die ſexuelle Frage, ſondern ſtellt eine gemeinverſtändlich ge taliſtiſche Konzerne, vor allem Thyſſen, Stinnes Krüpp, Kirdorff ſa. Aber wie oft und wann? Jm Hochſommer wimmeln die

ver haltene Nutzanwendung der iſt iweg Betrachtungsweiſe auf und Stumm gliedern ihren Unternehmen einen Vetrieb nach dem Badeanſtalten und Gewäſſer von Schwimmern. Doch um den
t P emnem Gebiet dar. Die Schrift regt zum Weiterſtudium an zumal andern der Eiſen und Montaninduſtrie an, die jetzt ſchon größten Schwimmſport voll und ganz zu erfüllen, gehören auch die Winter-uſtiz Mi ihr ein kleiner beachtenswerter Literaturhinweis n iſt. teils unter ihrer Kontrolle ſteht. Zugleich aber auch verſtärken die monate dazn. Bietet ſich uns doch gerade d Halle die beſte Ge

t. die Schrift, deren Preis 2 Mk. bettägt, muß in den Händen aller Großunternehmer aller Jnduſtriezweige ihre finanziellen Mittel legenheit. Haben wir ja doch das vorzüglich angelegte Hallen-
kente atte rigen a h e ginge den d n men Kobitgederbehrrgen So riß es iſt. daß dieſe Schwimmbad.
Iten, ände iſchen Jugendlichen ſein. rganiſationen viel einen anderen Zweck haben als den der Verwäßerung der i imm- ins- erhalten Rabatt. Beſtellungen richte man an die Volksbuchhand rieligen Profite, ſo ſicher aber auch iſt, daß ſie in vielen Fällen nur vier rn Fr
niſſe lung, Halle (Saale), Harz 4243. der Rüſtung auf die kapitaliſtiſche Hochkonjunktur dienen ſollen, als erei ir beitreten? Die deutſchen Schwimmvereine ſind in zwei großenicht Schließung des Apollotheaters. Der Direktor des Apollo die ſich die Unternehmerkreiſe den wirtſchaftlichen Wiederaufbau Verbände eingeteilt, in den Arbeiter-Waſſerſport Verband (a V
)len J theaters teilt uns mit: „Jch e mich genötigt, den ater denken. Sie befürchten einſtweilen noch keine Sozialiſierung wozu und den Deutſchen Schwimm Verband (DSV.). Jm Jahre 1807
aus. betrieb ab 1. September bis auf weiteres einzuſtellen. Die ab ihnen nicht nur die Tätigkeit des Reichstages, ſondern auch die fand die Arbeiterſchaft, daß ſie nicht in den DSV. hineingehörte
rden September bei mir verpflichtete Operettengeſellſchaft lehnt die arbeitegemeinſchaftliche Praris der Rechtsſozialiſten und der noch und ſie gründete ihren eigenen Verband. Sie wollte nicht gurzu' P Erfüllung des Vertrages infolge der r dirkung der von ihrem Geiſte beherrſchten Gewerkſchaftsorganiſationen ein einem Verbande gehören, der ohne Kaiſerpreiſe, ohne fürſttige
ſeine J ſechzigprozentigen Billettſteuer ab. Wegen dieſer, meiner Anſicht Recht gibt. Projektorate nicht auszukommen glaubte. Die Arbeiterſchaft
runy nach irrigen und ungerechten Steuerveranlagung habe ich anfangs Unter dieſem Geſichtswinkel betrachtet, gewinnt gerade auch der wollte auch nicht bewußt mitwirken, daß unſere Kinder für dentein Mai Klage gegen den hieſigen Stadtm ſtrat erhoben. Leider Prozeß der Kapitalserhöhung, der ſich jest allenthalben vollzieht. deutſchen Militarismus erzogen werden ſollten. Der DSV. ſchloß

nken war bisher eine Verſtändigung mit dem Magiſtrat in dieſer Sache eine erhöhte Bedeutung für das Prolekariat. Mag er zum Teil fich den berüchtigten „Jung Deutſchland' an und tobte mit ſeinem
leuis nicht wer Es iſt dies um ſo mehr zu bedauern, als durch die aus der Notwendigkeit entſtanden ſein, die Betriebskapitalien mit ſogenannten Patriotismus ganz in der Weiſe der alldeutſchen
kette Schließung des Theaters die Angeſtellten ihre Stellung verlieren.“ der Geldentwertung in Einklang zu bringen, ſo darf doch anderer Kriegshetzer. Auch beim KappPutſch haben die Mitglieder des
kohle Unſerer Meinung nach müßte man die Steuerveranlagung tat ſeits nicht vergeſſen werden, ihn als Ausdrug geſteigerten Macht DSV. nicht hinter den anderen bürgerlichen Sportverbändenählig, nochmals einer genauen Prüfung unterziehen, bevor man und Profitwillens der kapitaliſtiſchen Produzenten zu werten. zurückgeſtanden; dies bewieſen die Schuljungens, die ihre bunte

i. teb es zuläßt, daß eine immerhin ſo große Anzahl von Angeſtellten, Schon die Tatſache, daß gerade aus den Kreiſen der Großinduſtrie Schülermütze mit dem Stahlhelm vertauſcht haben. Für einen
teſen wie ſie das Apollotheater beſchäftigt, brotlos gemacht wird. Die gewaltige Mittel für eine Führung des Reichstagswahlkampfes im denkenden Arbeiter und einen aufrichtigen Republikaner kann doch
ings beiden letzten Aufführungen der Operette Eine Nacht im Paradies Sinne der reaktionären Parteien bereitgeſtellt worden ſind, daß die dort kein Platz ſein. Es iſt eine große Lüge, wenn behauptet wird,
ishet ſinden nur noch heute und morgen ſtatt. Am morgigen Dienstag Stinnes und Konſorten durch Erwerb von Jagmgen oder Ge daß dort keine Politik getrieben wird. Darum iſt es Pflicht eines
elche verabſchiedet ſich die Kölner Operettengeſellſchaft von Halle. winnung ausſchlaggebenden Einfluſſes auf ihre Führung die öffent jeden Hand und Kopfarbeiters, jenem Verein den Rücken zu
ſchen
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Aus dem Zoologiſchen Garten. Die beiden jungen Flecken-
hyänen, die im März dieſes Jahres im Garten geboren wurden,
haben ſich während des Sommers ſehr gut entwickelt. Mancher
veſucher wird ſich noch exinnern, wie unähnlich ſie bei der Geburt
in ihrer Färbung den Eltern waren. Von der dunklen Flecken-
färbung auf gelbem Grunde bei den erwachſenen Tieren war bei
ihnen nichts zu ſehen. Mit einem dunkelbraunen, faſt ſchwarzen
Kleid kamen ſie auf die Welt. Ganz allmählich ging dann die

liche Meinung für eine politiſche Reſtauration zu gewinnen ver
ſuchen und konform damit alle Möglichkeiten zur Diskreditierung
der revolutionären Bewegung auf dem Umwege über Lockſpiteleien
uſw. ausſchöpfen, beweiſt die Notwendigkeit, nicht alle finanziellen
Vorgänge in der Großinduſtrie lediglich unter wirtſchaftlichen Ge
ſichtspunkten zu betrachten. Was ſich jetzt anf dieſem Gebiete ab
ſpielt, iſt zugleich auch von eminenteſter politiſcher Bedentung. Der
Kapitalismus bereitet ſich vor nicht nur auf die Nutzung einer

kehren und ſich dem Arbeiter-Waſſerſport-Verband anzuſchließen.
Dort wird ihnen ſportlich dasſelbe geboten wie im DSV.; aller
dings verzichten wir darauf, daß ſich unſere Mitglieder für Preiſe
großer kapitaliſtiſcher Unternehmungen und für erbettelte Stadt
und Staatspreiſe über die Schwimmbahn hetzen.

Deshalb hinein in die Vereine des ArbeiterWaſſerſport Ver
bandes. Der Arbeiter-Schwimmbverein Halle hält ſeine Uebungs-
ſtunden ab: für Damen und Herren jeden Dienstag und Freitag.

durch wirtſchaftlichen Konjunktur, ſondern zugleich auch auf eine Aus abends von 6 bis 8 Uhr in Jänickes Badeanſtalt (Weingärtenefen rer o t i r r r r einanderſetzung mit dem Proletariat, von deren erfolgreichen Aus für Damen jeden Donnerstag von 6 bis 8 Uhr abends im Hallen
r noch nicht gelbe von der ſich die dunklen Flecken deut Hang er eine abermalige r Schwimmbad, Schimmelſtraße.en. abbeben.« Auch an Körpergröhe haben ſie bedeutend zu Affategeſeüſchaſt verahgt das hell dieſes Wellunſerarhmnens P. F.r C. Eintracht o. Diensigg, den 1. September, Svielausſchuß-

zung, genommen. Es iſt zu hoffen, daß dies nicht die letzten jungen er Elektroinduſtrie abermals um 250 Millionen Mk. erhöht werden ſiung. Donnerstag reichhaltige Monatsverſammlung, wichtige Tages
eben vyänen geweſen ſind, die in unſerem Garten n urd ſoll. nachdem erſt im Mai d. J. eine Steigerung von 100 auf 300 ordnung.
endet n r h nicht t Friſt h e Millionen Mk. vorgenommen worden war, ſo iſt das eben nicht nur
und ne p. ern unjeres Gartens die Nachri ein Vorgang, der allein den Statiſtiker angeht, ſondern zugleich r re
Die gen len z auch die Arbeiterſchaft im Hinblick auf ihren revolutionären Kampf. e eg von Fenſterdiebſtahl. In letzter Nacht wurde die Schaufenſterſcheibe Dos Unternehmertum rüſtet ſtärker und ſtärker, ſchließt ſich immer S

und eines Schuhgeſchäfts auf dem Steinweg eingeſchlagen und aus dem feſter zuſammen und ſtellt ſich den Stürmen der kommenden Zeit m d
n zu Schaufenſter für etwa 1000 Mk. Schuhe geſtohlen. als einiger, finanziell geſicherter Block gegenüber. Es weiß, woraufeinnern. Stadtver reren ſionng vem 27, 20. t e vie ne Steeeglt ee eeLfte Q r S

i s di re ſchöpfen, daß es alle Kräfte an7Ä Segen Juli des Vorjahres beträgt die Mehreinnahme des Elektrizi en gerß r wenn die Stimte reif iſt, an innerer Ge-
rricht tätswerkes 178 118,01 Mk. Dies iſt aus den erhöhten Strompreiſen ſchloſſenheit und Würde der Abwehr oder des Angriffes, je nachdem, en

a r c r n. e i n r l r eVer t riirmpyorere e ruf des Namens „Continental““en 70 Pf. zu erhöhen, wurde die Forderung dem Schlichtungsausſchuß zeitig bei ſich erweckt und fundiert hat!Er Nach dem ne rer e zeitig bei ſich f h nd Aale aupehlteglſche VorMk. auf 8,40 Mk. erhöht. Es iſt für Arbeiter eine ſchlechte wendupg bester Rohstoffe bürgenBe M Eache, ſich dem Schlichtungsausſchuß fügen zu müſſen. Da die 4wer m anf dem Standpunkte eZem W die t des Sport und Körperpflege. für die Güte des J
u rizitätswerkes wieder mit einer Lohner r ommen, dann ee ſtände die Kündigung bevor und ſie würden ſich gelernte Schloſſer Was will der Arbeiter Samariter Bund
Lig kommen laſſen. Aber Herr Rüttig und Genoſſen dürſen nicht Jeder Menſch iſt ſtets der Gefahr ausgeſetzt, zu verunglücken m v aildig denken, daß ſie noch Schloſſer für 4 Mk. Stundenlohn bekommen, oder zu erkranken. Ratlos ſteht der unerfahrene Laie einem ſolchen

r wie es jetzt noch in Könnern s m n J e und führt weitereKönnern wachſamer wären, dann hätten ſie an on einen Schädigungen durch ſeine Unkenntnis herbei.e beſſeren Stundenlohn. Die Verſammlung erklärte n im Es gehört zur Allgemeinbildung eines jeden Menſchen, ſich das5000 Krinzip mit der Bewilligung des zweiten 2öprozentigen Zuſchlags erforderliche Wiſſen auf dem Gebiete der Hilfeleiſtung anzueignen, e
ecte für die ſtädtiſchen Beamten einverſtanden. Unſere Fraktion gab die denn jeder plötzlich Verunglückte oder Erkrankte hat ein Recht auf Pneumat
den Erklärung ab, ſie werde für den Beamtenzuſchlag mit Ausnahme gilt ſeiner Mitmenſchen. Um tas zu ermöglichen gibt der
gi für den Bürgermeiſter ſtimmen, da ſie mit ſeiner Haltung der ArbeiterSamariter-Bund (ASB.) für jeden Genoſſen Gelegen r

mal Arbeiterſchaft gegenüber nicht einverſtanden erklären. heit, ſich in Kurſen praktiſch und theoretiſch auszubilden. Unſere e eBe Von einem Aufruf der Kriegsgefangenenfürſorge vom Roten ArbeiterSamariter- Kolonnen ſorgen dafür, daß alle Leben und e M
ren Kreuz wurde abgeſehen. Die Plakattafein ſind reparaturbedürftig; Geſundheit gefährdenden Mißſtände in Betrieben, Lokalen und

abei e Jerge ſtraße), Otto Hennig (Töpfergaſſe), Heinig Kreuz r in Merſeburg vom 13. Juli 1920ter i Weiß C Wolfen Sangerhäuſer Zeitung Stück 173, Kyffhäuſer Zeitungart C Amtliche Bekanntmachungen e r ſt Stück 171, Halleſches Volkoblatt Stück 179) erlaſſenen
eins 88 Pf. S ßderßgepte Vollmiſch markenfrei, die Doſe Der Gageppreis iſt infolge Erhöhung des Anfuhr insbeſondere die der 88 4, Ziff. 4 und S erlaſſenenStä dtiſcher Verkauf von Gerſtenmehl 53 Ken zu 8,50 Mk. Nährmittel ſür Kinder, Kranke und preiſes der Aote abermols neu ſeſtgeſezt worden. Anordnungen, ſind genau zu beachten.

n. I u Zu et re n See von ſt e e heit e e e en r ein e i S ger hauſen den 27. Auguſt i920
un erflocken, in Pa 4nd Kerzen, Veis, Bratfelt und v t ſun 3 n Ligherlaen n beträgt. 1647 Der kommiſſariſche Landrat. Kaſparetk.

w der Tal am Dienstag, den 31. Auguſt er. eineſchmalz au utterkarteng olfen, den 25. Au 1920. 1646ort r n aertes die Anhater der 37. Woche i Pfund für 7,75 Mk. Zwieback auf W u emeindero r J. B.: Kempe Lieferung von Kraſtfutter für Milchvieh. n
die Lebensmittelſcheine mit den Rummern 37001--42000, Rr. 3 der Lebersmitielſcheine in den bekannten Ver Um den Aehergang aus der Zwangswirtſchaft
ge vormittags von 8— 12 Uhr, und die Jnhaber der kaufsſtellen. 1 Poket für 1,65 Mk. vom 1. Sept die Verein argkein Jummern 42 001-—48000., nachmittags von 2—6 Uhr. ber an markenfrei. 164 C Sangerhausen M r errinſieg rn Geß o Sei
ark gen Vorlage des Lebensmittelſcheines kann an Delistzſch, 28. Auguſt 1920. Der Magiſtrat. Nichwittar Ainder bis zu 12 Jahren, an Jugendliche von 12 kis 2 Preiserhöhung in der Volkoküche. aencrsner eregt d e t

welle en C e De e eineden e iſe vo uß von Milchlieferungsverträgen unſchwer erl ren e her t r e Feſtſetzung der Fleiſchhöchſtpreiſe. Sangerhaufen, 27. Auguſt 1920. Der Magçgjſtrat. möglichen. Die häobepreiſe ſir v

e e e elig 500 Mk. für das halbe Vfund und 50 Gramm Bitterfeld ſolgende Verordnung erlaſſen neue e Iörh “1662 14 Kokoskuchen 1 Kokoskucherinei (E e Auegebrochen, ſchrot 1324 Mk., Erdnußkuchen 14891 Mk. Seſamu ne S e Eier an Prrtte von tr Bann e Sangerbauſen, 27. Aug. 1920. Polizeiverwaltung. hen 1491 Mk., Palmkernkuchen 1254 Mk., Raps
Agege werde 688 Mk., Hammelſleiſch 6,76 Mk. Schweinefleiſch kuchen 1356 Mk., Palmkernmehl 1387 Mk. Kokosn C von Veriragsſchweinen 12,906 Mi., ſonſt 6 M. Viebſeucheupolizeiliche Anordnung. kuchenmehl 1587 Mk. Seladehnenſe rot 1487 Mk.4 Delitas h Blut und Kverwuri 6 M., Fleiſchwurſt 685 Mk. um Schutze gegen die Maul und gar Kupokkernſchrot 1487 M., Erdnußſcha nene

der 2. Kär Fleiſch aus Rotſchlachlungen ſind folgende wird hierdurch auf Grund der W des Vieh Zu den vorſtehend genannten Preiſen kommen be
Die Städtiſcher Lebensmittelverkauf. Preiſe feſtznſegen: Rinder: vollwertiges Fleiſch n es vom 26. Juni 1999 (RGBl. S. 519) ch und t ſoweit Verladung in Säcken no
rie utter! 87. Woche vom Dienstag, den 31. d. M. 4.50 Mu., Fleiſch von vollfleiſchigen Tieren, mit E tigung des Miniſters für Landwirtſchaft, wen z iſt, bei Verwendung von Papiertüten 8 Mk.
tag am 35 Gramm für 1,10 M. Fleiſch und ur das ober nur zur Wurſtiberei ne eeignet iſt 4. mänen und Forſten folgendes beſtimmt Nach für 100 kg, Papiergewebeſächen 16 Mk. ar kg,en waren Sonnabend. den 4. September, auf Lebens bis 440 Mk., nünderwertiges ge 3,00-—8.90 Mk. dem die Maul und Klauenſeuche unter den Vieh Juteſäcken für kg, ſowie die üblichen

mitteſſcheſt. Abſchnitt Nr. 126 180 Gramm Fleiſch Kälber; voüwertig 9,00-— 50 Mk. minderwertig beſtänden der Beſitzer Guſtav Scharfe. Hermann Zuſchläge der Futtermittelſtellen hinzu. Die Preiſe
der Wurſt Vie zum i. Oktober gellen folgende 3/50-—3,75 Mk. Schafe: 3,50- 00 Mk. Schweine 5 s r en h g Skrieen ſi r e e
K 7 r ele dalen g 2 3. Se Pretofeſt etzung unſerer Verordnung vom Fuſeger, Otto Ketzler in Martienrie Louis Braune, Vordehelt einer Sang für den Fall einex Stei

e e eAnna in di b tritt hiermit außer Kraft. rl er, Ferd. mi ten tAen e nd d tterguts Klo ode ge s zu Sz el iſt n a rete en ger de krkrie r 24 Jahant 1920. r iſt, wird hiermit Über die verſeuchten Gehöfte Sangerhauſeng, den 27. Auguſt 1920.
artenAb hre rei Wege 10 Pfund, das Ffund Der Kreisonsſchuß des Kreiſes Bitterfeld. die Gehbſts ſperre verhängt. Die durch die vieh 1648 Der Kreisgusſchuß. Kaſpazesn
kür 35 v. Kr Fgt bei Vergmann (Wieſen J. V. Stammer, Kreisdepulierter. ſeuchenpolizeiliche Anordnung des Herrn Regierungs i



Halle, 30. Auguſt 1920

er
Das neue Geſchlecht!

Kommen ſeh ich ein nen Geſchlecht
Lebensfreudiger Menſchen,
Wiſſend, daß ſie müſſen erzeugen,
Wiſſend, daß ſie müſſen vollenden.
Ausgeträumt iſt der öde Traum,
Umgeſtürzt der Moloch des Hoffens;
Da quillt aus eigener Kraft dem Menſchen

d Ungeahnte Segensfülle
Und ein Leben in Schönheit auf Erden.

Leopold Jakob

Hegel und die Hegelingen.
Zu Hegels 150. Geburtstage.

Von O. Jenſſen.
Es iſt ein eigenartiger Zufall, daß es heute R. wie

ur Zeit des anmaßlichen Epigonentums des naturwiſſenſchaftkichen
Materialismus der ſechziger Jahre des vergangenen Jahrhunderts.
Heute beginnt Hegel wieder zu leben. Heute veranſtaltet man
Neuausgaben ſeiner Werke mit gelehrten Anmerkungen und den
150. Geburtstag des großen Denkers feiert man in Stuttgart als
einen Gedenktag an den „größten Sohn“ des Schwabenlandes.
Wenn aber auch Hegel ein Schwabe war, ſo iſt noch nicht jeder
Schwabe ein Hegel und es zeugt noch nicht von urwüchſiger Dia
lektik, wenn man Zwiebelkuchen und Moſt zur höheren Syntheſeim Magen vereinigt. Kennzeichnend aber iſt die e
einer Hegelfeier, in der der geiſtige Reklamechef der Zigaretten
fabrik Waldorf Aſtoria, Herr Walter Kühne ſpricht über Hegel,
Marr und Rudolf Steiner, wobei die ſoziale Dreigliederung des
Theoſophen Steiner wahrſcheinlich die Krönung des Marx-Hegel-
ſchen Spſtems ſein ſoll, ſo daß ſich dann glücklich der Klaſſengegen-
ſatz auflöſt in die wirtſchaftsfriedliche heilige Dreieinigkeit, die bei
De r das Rechenexempel des Gottesbegriffes dreimal
eins iſt eins löſt.

Die neuen Hegelingen ſind eben keine Jung-Hegelianer, ſondern
beſtenfalls Nachläufer des rechten Flügels der Hegelſchen Schule,
die die konſervative Seite in der Denkweiſe des Meiſters konſer
vierten. Die Hegeligner, die auch beute noch jung ſind, das ſind
eben die die gleich Marx die Hegelſche Diglektik umſtülpten und
den ifdiſchen Kern von den himmliſchen Hüllen der Jdee befreiten.
Es iſt heute ſchwer, die geiſtige Umwälzung zu begreifen, die das
Lehrgehände des großen Philoſophen zu ſeiner Zeit bedeutete und M
jenen Einfluß voll zu verſtehen, den Hegels Philoſophie ausübte
auf Marr und Engels und ihre Zeitgenoſſen. Man muß die Briefe
des fungen Engels leſen, dem Strauß die Wege zu Hegel eröffnete
und ſenen Brief des jungen Marrx an ſeinen Vater, in dem er von
der Felſenmelodie der Hegelſchen Philoſophie ſpricht, wenn man
einen lebendigen Eindruck von der geiſtigen Macht der revolutio-
nären Wirkſamkeit des ſchwäbiſchen Denkers erhalten will. Es iſt
der Entwicklungsgedanke und die Dialektik, die Entwicklung in
Gegenſätzen, die das Revolutionäre, Unſterbliche in Hegels Denk
arbeit iſt. Dieſes und der univerſelle Standpunkt, das Beſtreben,
alle Erſcheinungen der Welt einheitlich zu begreifen erklärt die An
ziehungskraft auf alle bedeutenden Denker ſeiner Zeit.

Heute aber noch der Jdee und dem Weltgeiſte Hegels hnuldigen,
wo die Jdee durch Marr und die tauſend Dinge der Wirklichkeit
airfgelöſt und wo die Dialektik nicht nur im Denken, ſondern auch
in Gegenſätzen der ſozialen Entwicklung und ſelbſt in der Natur
nachgewieſen iſt, bedentet einen geiſtigen Rückſchritt, wie ihn ſich
nur eine ſinkende Klaſſe leiſten kann.

Man leſe einmal nach, was Engels im Anti-Dühring über Hegel
ſagt oder nehme jenes kleine Schriftchen zur Hand, das gerade recht
zum Hegelſchen Jubiläum erſcheint: Marx, Engels und Laſſalle
als Philoſophen.“)

Jn der kurzen Darſtellung der vhiloſophiſchen Entwicklung von
Marx, Engels und Laſſalle zeigt hier Vorländer den großen Ein
fluß Hegels, aber auch wie gerade der Fortſchritt über Hegel hinaus-
geht. Laſſalle, der dem Einfluß Hegels dauernd ſtärker unterliegt,
gelangt gerade deshalb nicht zu jener Klarheit in der Auffaſſung
der geſchichtlichen Rolle und Aufgabe des Proletariats, die Marx
und Engels auszeichnet.

Wir als ſozialiſtiſche Proletarier und als Marriſten feiern daher
den 150. Geburtstag Hegels anders als die Vhiloſovhen von Fach
und auch anders als die guten Schwaben, die Hegel als Landsmann
reklamieren, weil er in der Hauptſtadt Württemberas geboren iſt.
Wir ſind jene revolutionären Hegelianer, die ſchon Heine den Fran
zoſen angekündigt in ſeiner Schrift Zur Geſchichte der Religion
und Philoſophie in Dentſchland. Wir haben die Dialektik, das
fühne revolutionäre Denken von Hegel und Marr überkommen.
Wir glauben an keine abſolute Wahrheit und anch nicht an die ſitt
liche Jdee des preußiſchen Stagtes, wir wiſſen, daß die Entwickſung
nnendlich iſt ind daß es gilt. die treibenden Kräfte der Enttwicklitng
geiftig an beherrſchen oder ſich ihr anzufügen indem wir die Se
der Erſcheinungen in Begriffe faſſen und die Geſetze der geſellſchaft
lichen Entwicklung zu formukieren ſehen. Wir miſſen uns aber
ſtets bewußt bleiben. daß auch Begriffe keine ſtarren Gäßen Fund.
ſondern daß ſie im Laufe der Zeft ſich mit enderem VTnhalt füſen.
Der geſunde Menſchenverſtand ſieht nur Dinge. Marr ober ſießt
immer Vrozeſſe. Ein ſolcher Vrozeß. ein dialeftffker Prozeß iſt
die ſozigle Revolution in der wir uns befindn, die Weltrevolntion.
die aber mit dieſem Begriff nur alloemein bezeichnet wird. Dieſe
Moeſtrevolution in all ſhrer Manniagfaltigkeit und docß in ſhrer Ein
Heitlichkeit als Kampf der Klaſſen und vor allem als Samvf des
Proketaricts gegen die kavitgaliſtiſche laſſe zu begreifen das fft
die Aufgabe des Segeſieners unferer Zeit, der marriſtiſche Koefo
normnie nd Hegel ſche Erfennitnia-TFeorf- zur Grund Tage wirflicher
ſoeigliſtiſcher Poljtfr macht. Sir dieſe Politik genſiagt es aber vicht.
wie ein alter Hegeligner oß mit Bearijffen Proſetariet Borr-
geoiſſe, Pepolntion zu ſveknſieren und dieſe Begriffe logfſch weiter
zu entwickeln ſondern es gilt, wie Marr im Kapital zutreffend ſagt
die Taitſaehen ſich im einzelnen gneneignen und erf ans der Foaf
ſachenfſle das Geſen der Entwicklung zu ermjtteſn. Wir ſelbſt
aber ſind ein Stück dieſer Entwicklung, und der Poſftfker wirß un
geachtet der Unficherheit der Erkenntnis togezvoſitiſcher Botrach-
tungen Fehaanf Grund der ihm bekonnten Taifſachen ein Bild der

Zukunftamöglichkeiten machen um ſein Handeln als Faktor in dem
Entwielungevrozeß wirken zu laſſen.

r uns iſt eben die Entwickſng der kavitaliſtiſchen Geſe ſchaft
zugleich eifer Entwicklung der Sſaſſengegenſäke und des Maſſen
fampfes, deſſen Formen und Diele jn ſester Linie beſtimmt ſind
durch die ökonomiſken Verßäliniſſe Dieſe gfſi es zu orforſchen und
ihre Eigengeſehlichkeit, ihre Dijglektik feſtenftellen. So feiern wir
Hegel 150. Goburtetag. Wenn das Bürgertum heut Hegel als
MWörttemberger feiert oder die Fachgelebrien. müde der Spem-
loſigkeit in der Hegelſchen Jdeologie endlich einen Führer aus dem
Laharinth der heutigen Denkverwirrung und des RückfaPes in die
WMhktir gefunden zu haben glauben, ſo antworten wir ihnen ſtola
mit dem Schlußwort des Vorwortes zur zweiten Auflage des

vit 12:e ihrer myſtifizierten Form war die Dialkektik deutſche Mode,

Harl Voarlönder: Marr, Engels und Loſale ars Rhiloſophen.
S gart. J. H. Dietz 1920. 84 Seiten. Preis 5 X.
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weil ſie das verklären ſchien rationellh n e eein r und ein Greuel, weil ſie in dem poſitiven Verſtändnis
des ehenden zugleich auch das Verſtändnis ſeiner Negation,

r r r Xung, alſo n rer verg ech nichts imponieren läßt, ihrem Weſen nach kritiſch
d

Die widerſpruchsvolle S der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft
macht ſich praktiſchen Bourgeois am ſchlagendſten füh
Jn den Wechſelfällen des periodiſchen Zyklus, den die moderne Jn
duſtrie durchläuft, und deren Gipfelpunkt: die allgemeine Kriſe.
Sie iſt wieder im Anmarſch, leich noch begriffen in den Vorien. und wird durch die inſelleteit ihres Schauplates wie die e

tenſität ihrer Dir den Glückspilzen des neuen heiligen,
preußiſchdeutſchen Reichs Dialektik einpauken.“

Die Kriſen der nächſten Zeit werden nicht nur der Bourgeoiſie
Dialektik einpauken, ſondern ſie werden an das dialektiſche Denken
des Proletariats ihre hohen Anforderungen ſtellen. Wir müſſen
uns in dieſer Zeit hüten zu vergeſſen, daß auch die Dialektik 77
ein will und daß wir uns vor einer Begriffsmetaphyſik und revo
utionären Dogmatik hüten müſſen, die ans revolutionären Be

r ſtarre Worte und aus Mitteln des Denkens Schablonen
Handelns machen will.

20 Jimmie Higgins.
Roman von Upton Sinclair.

Doch war Jimmie nun bereits vorſichtiger geworden. Seine Ge
fängnisſtrafe hatte ſo viel Leid über ſein Heim gebracht, daß er
gezwungen worden war, Lizzie einiges zu verſprechen. Sie ver
mochte ihre Sorgen um die Kinder nicht mehr zu verſchweigen;
dies führte zu kleinen Reibereien und Jimmie verließ häufig über
ſein Los murrend das Haus. Was hat es für einen Sinn, eine

verdoten.)

rau bilden zu wollen, deren Blick nicht weiter reicht als ihr g
üchenherd? Wenn man ſich in neblige Höhen des ldenmuts

erhob, ein Welterlöſer werden wollte, zog ſie einen hinunter,
feſſelte einen an den Alltag; riß einem Eifer und Begeiſterung
aus der Seele! Die Erinnerung an „Kittchen-Bienen“ und die
wäſſerige, übelriechende Suppe war irgendwie in den Hintergrund
ſeines Geiſtes geglitten, er erlebte von neuem die erhabene Stunde,
da er dem Gericht getrotzt und die Rechte des amerikaniſchen Bür-
gers gefordert hatte. Und es verlangte ihn, dieſe Tat äußerſter
Kühnheit richtig r zu ſehen. Die arme, blinde, häusliche
Lizzie vermochte nicht mehr den innerſten Seelenbedürfniſſen ihres

annes zu genügen.
W ſelbſt war während der Zeit ger Ehe ſo häuslich ge-weſen, wie dies ein Propagandiſt eben ſein kann. Er ſehnte s

nach einem eigenen Heim und mußte dieſer Sehnſucht genügen,
indem er im Hof aus einer Holzkiſte ein Häuschen für Jimmie
junior zimmerte. Er hatte ſogar im Sommer, wenn die Tätigkeit
der Ortsgruppe abflaute, an ſeinen müden, n Sonn
tagen ein Gärtchen angelegt. Jetzt aber erfüllte der Gedanke an
den Krieg ſein ganzes Sinnen und Trachten; er empfand tödliche
Angſt um die Zukunft der Menſchheit, wurde von unſichtbaren Ge
walten dem Martyrium und häuslichen Zwiſten zugetrieben.

II

Jn dieſer für Jimmies Leben kritiſchen Periode erſchien in
Leesville ein lebhaftes junges Geſchöpf namens Evelyn Basker-
ville. Evelyn war keine übermüdete Küchenſklavin, ſie hatte
welliges braunes Haar, reizende Grübchen, eine hübſche Geſtalt
und trug den kleidſamen Hut mit der Hahnenfeder kühn und verwegen feitlings auf dem Kopf. Sie war eine Stenographiſtin,
ihren Anſichten nach eine äußerſt radikale Frauenrechtlerin; bereits
in der erſten „geſelligen Vereinigung“ der Ortsgruppe, der ſie beiwohnte, ſtellte ſie alles auf den Kopf. Die Männer ſaßen rauchend

umher, und das dreiſte junge Ding ließ ſich von ſeinem Begleiter
eine Zigarette geben und paffte drauflos. Jn großen Kultur-
ſtädten wäre dies freilich nicht aufgefallen, Leesville jedoch ſah zum
erſtenmal, daß die Gleichberechtigung der Frau auch die Annahme
männlicher Laſter bedeuten könne.

Dann zog Evelyn aus ihrem kleinen Sack etliche Flugblätter
über die Geburtenkontrolle und verlangte. ſie ſollen in der Orts
gruppe verteilt werden. Dies war ein neues Thema für Leesville,
theoretiſch waren die Mitglieder ja einverſtanden, doch berührte es
ſie peinlich, die Sache in der Oeffentlichkeit zu erläutern. Evelyn
forderte einen „Geburtenſtreik“ als ſicherſtes Mittel, dem Kriege
ein Ende zu machen; ihrer Anſicht nach mußte der „Arbeiter“ dieſen
Punkt in ſein Programm aufnehmen. Das junge Mädchen ver
barg nicht ſeine Verachtung für die Reaktionäre der Bewegung,
die noch immer vorgaben, daß der Storch die Kinder bringe. Das
heikle Thema wurde ſchließlich geregelt und als die Mitglieder
von der Verſammlung heimwärts ſtrebten, ſprachen alle über
Fräulein Baskerville, die Männer untereinander, und die Frauen
mit den Frauen.

Gar bald wurde offenkundig, daß die lebhafte, muntere, kleine
Perſon es auf den Genoſſen Gerrity abgeſehen habe; da dieſer ein

ehrbarer, nicht unbemittelter Junggeſelle war, konnte man ihr
dies weiter nicht verargen, doch ward nach einer Weile erſichtlich.
ſie habe auch Abſichten auf den Genoſſen Claudel, den belgiſchen
Goldarbeiter. Sicherlich hatte c das Recht, ihre Wahl zu treffen.
doch meinten die Frauen, ſie überlege ſich die Sache gar zu lange,
und ſchließlich behaupteten boshafte Zungen, das Mädchen denke
gar nicht daran, eine Wahl zu treffen, es wolle alle beide

Und dann zuckte ein verheerender Blitzftrahl in Jimmies Leben.
Kurz nach ſeiner Entlaſſung noch umgab ihn der Glorienſchein
des Gefängniſſes trat Genoſſin Baskerville n einer Ver
ſammlung auf ihn zu und begann mit ihm plaudern. Siewollte wiſſen, wie er c als Galgenvogel fühle. t
„Aeußerſt wohl!“, entgegnete ſie, er möge nicht gar zu ſtolz ſein,
auch ſie ſei einen ganzen Monat geſeſſen, wegen Streikpoſten-
ſtehens bei einem Näherinnenſtreik. J ſchönen braunen Augen
lächelten ihn an. Die aufreizenden kleinen Grübchen verfehlten
ihre Wirkung nicht. Der grme, beſcheidene Jimmie erbebte bis zu
den Zehen, noch nie hatte ſich ein ſo entzückendes Geſchöpf mit ihm
abgegeben, es ſei denn, er habe ihm eine Zeitung verkauft, oder es
in ſeinen Landſtreichertagen angebettelt. Dies war eines der
Wunder des Sozialismus: alle Klaſſenſchranken brachen zu
ſammen und ließen den Blick auf höhere Welten der Kultur und
der Schönheit frei.

Genoſſin Baskerville fuhr fort, Jimmie mit ihrem Lächeln und
ihrem Witz zu beglücken, obgleich die Genoſſen Gerrity und Claudel
ſamt etlichen anderen Motten ihr helles Licht umſchwirrten, und
alle Frauen der Ortsgruppe ſie mit ſcheelen Augen betrachteten.
Schließlich, zu Jimmies ungeheurer Verwirrung fragte die
muntere junge Freiheitsgöttin: „Wollen Sie mich heimbegleiten.
Genoſſe Higgins?“ Er ſtammelte: „Ja“ und ſie ſtrehten ihrer
Wohnung zu. Die junge Freiheitsgöttin befragte ihn über dasGefängnis und bewies erſtaunliche Kenntniſſe auf dem Gebiet

ökonomiſcher Kriminalogie. Sie ſchien weder der unruhig
flatternden Motten noch der Empörung der unemanzipierten weib
lichen Mitglieder zu achten.

e Als Buch im Verlag Kiepenhener, Votsdam, erſchienen.
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Da er von ſeiner der

a, die Zehn Baskerville vermochte ſeine Schmerzen zu be
i u was leiden heißt. Als ganz junges

dchen war ſie ihrem, durch eine Stiefmutter unerträgl
wordenen Heim entlaufen und hatte auf eigenen Füßen ſtehen
y Deshalb fte ſie ſo eifrig für Frauenemanzgipation
2 kannte die Verſklav ihres ſchlechtes aus eigener,
bitterer Erfahrung. Theoretiſch waren viele Männer für die
Gleichberechti in der Praxis aber arbeiteten ſie dagegen, und
was die Frauen ſelbſt traf man brauchte ſie nur in der

sgruppe zu ſtudieren, um zu erkennen, von welch be-
chränkten, bourgeoiſen een ſie beherrſcht werden. Jimmie

icht recht, r die Genoſſin Baskerville meine, er
wußte bloß daß ihre Stimme weich und melodiſch ſei und bis zu
ſeiner Seele dringe.

Er ſollte ſie heimbegleiten, doch hatte er keine wo ſie
wohne und auch ſie ſchien es Sür den Augenblick vergeſſen zu haben.
Sie ſchlenderten ziellos dahin, ſprachen von den wundervollen
neuen Jdeen, die Männer- und Frauengeiſter aufrütteln. Was

lte der Genoſſe viggin von Probechen? Der Genoſſe Higgins
tte noch nie von derartigem gehört, er lauſchte andachtsvoll,

tapfer ſeine Beſtürzung verbergend. „Und was geſchieht mit den
indern?“ „Es braucht ja keine Kinder zu geben“ entgegnetedie Feminiſtin. „Gs iſt ein Verbreden gedankenlos Kinder

in die Welt zu ſetzen. Sie habe vor, berichtete ſie, die Arbeiter
frauen zu verſammeln und ſie über den techniſchen Teil dieſer
heiklen Fragen zu belehren; inzwiſchen jedoch war ſie bereit. die
Sache jedem verlegenen, ſich innerlich ſchämenden Mann, deſſen ſie
habhaft werden konnte, zu erklären.

Jählings blieb ſie ſtehen und rief: „Wo ſind wir denn hin
geraten?“ Ein fröhliches Lachen begleitete die Entdeckung, wie
weit ſie vom Wege g waren. Sie kehrten um, ſchlugen
diesmal den rechten Weg ein, und Genoſſin Baskerville predigte
unentwegt weiter. Der arme Jimmie kannte ſich vor m und
Beſtürzung gar nicht mehr aus. Er hatte ſich für einen Rad alen

ehalten, weil er die Expropriierung der Ausbeuter fordert, dieſe
läne jedoch, die des Heims und jeglicher Konvention,

verſetzten ihn in Angſt und Schrecken. Und dabei flüſtert. ihm
dies ein reizendes, erſtaunlich junges Geſchöpf ins Ohr, eine weite
W lag auf ſeinem Arm, ein leichtes rfüm umſchwebte ihn

eshalb ſagte ſie gerade ihm all dieſe Dinge? Was meinte ſie
eigentlich Was? Was? (Fortſetzung folgt.)

Kleines Feuilleton
Die Hetze gegen Einſtein.

Die von Profeſſor Einſte in entdeckte und begründete Rela
tivitätstheorie wird von einer Reihe alldeutſcher Profeſſoren
mit geradezu teutſcher Wut bekämpft. Sie haben eine ſogenannte
„Arbeits gemeinſchaft deutſcher Naturforſcher“ gebildet. die jetzt mit
einer Vortragsreihe in der Philharmonie in Berlin einen wahren
Hakenkreuzfeldzug gegen Einſtein und ſeine Lehre er-
öffnet hat. Der Auftakt war eine antiſemitelnde Schimpfkanonade
eines Herrn Paul Weyland, deren Dreckſpritzerchen an der Ve
deutung der das Weltbild umwälzenden Forſchungen des großen
Gelehrten völlig vorbeitrafen. Aber auch die wiſſenſchaftlichen
Einwände von Profeſſor Gehrcke und anderer Vertreter der
phyſikaliſchen Fachkreiſe, die noch folgen ſollen, können Einſteins
3 Erkenntniſſe vielleicht korrigieren, aber nicht aus der Welt
reden.

Jn einem Aufſatze im B. T. hat Profeſſor Einſtein nachgewieſen,daß ſeine Begner den Mangel an ſachlichen Einwänden durch per
ſönliche Angriffe gegen ihn (Einſtein iſt Jude) zu erſetzen
ſuchen. Wie das B. T. mitteilt, hat dieſe ſchäbige Kampfesweiſe
Einſtein derart angewidert, daß er die Abſicht hat, Berlin den
Rücken zu kehren. Das Berliner Tageblatt ſchreibt, mit Recht ent
rüſtet, über dieſen Erfolg der Hakenkreuz-Profeſſoren: „So alſo
ſteht es im Jahre 1920 um die geiſtige Kultur Berlins! Ein deut
ſcher Gelehrter von Weltruf, den die Holländer als Ehrenprofeſſor
nach Leiden berufen, dem die amerikaniſche Columbia Univerſität
die Große goldene Medaille verleiht, den ſchwediſche und norwegiſche
Geſellſchaften zu ihrem Ehrenmitgliede ernennen, deſſen Werk
über die Relativitätstheorie als eines der erſten deutſchen Bücher
nach dem e in engliſcher Sprache erſcheint: ein ſolcher Mann
wird aus der Stadt, die ſich et das Zentrum deutſcher Geiſtes-
bildung hält, herausgeekel ine Schande!

„Wir können es noch nicht glauben, i dieſer Angelegenheit
die nicht nur für die Welt der Wiſſenſchaft von Bedeutung iſt, das
letzte Wort geſprochen ſein ſoll. Die Berliner Univerſität hat die
Pflicht, alles zu tun, um dieſen hervorragenden Lehrer und Ge
lehrten ſich und Berlin zu erhalten. Und Albert Einſtein, der über
niedrigen Anwürfen ſteht, wird hoffentlich nach ruhiger Ueber
legung ſeinen Feinden nicht den Gefallen erweiſen, vor ihrem ſinn
loſen Geſchrei den Platz zu räumen. Wer die Ehre deutſcher
Wiſſenſchaft auch in Zukunft hochhalten will, muß jetzt zu dieſem

anne ſtehen.

Freiwillige Krankenpflege im alten Babylon.
Als Beiträge zur babyloniſchen Wirtſchaftsgeſchichte ſind in derOrientaliſchen Alereturgeitung 1920 einige Keilſchrifetexte der

Hammurabizeit in Umſchreibung und Ueberſetzung wiedergegeben.
die aus dem Britiſchen Muſeum ſtammen, wo ſie vor kurzem ver
öffentlicht worden ſind. Einer dieſer Texte lautet: „Lamazi, die
Tochter des Japuhum, war krank. Hugzalatum hat ſie in ihrer
Krankheit unterhakten (gepflegt) und hat an Huzalatum wegen der
Pflege eine Mühle für Feinmehl, drei Stühle, ein Bett,
einen Rohrkaſten gegeben. Alles dieſes hat Lamazi, die ter
des Japuhum, der Huzalatum der Tochter des Sumarah gegeben.
Bei Samas, Ai, Marduk und Hammurabi ſchworen ſic.“ Huza-
latum war wohl eine Samasprieſterin, wie aus dem Texte weiter
hervorgeht, und damit hat Lamazi ſich auch dem Kloſter erkennt
lich gezeigt. Die Fürſorge für die Kranke muß aber durch
freiwilliger Natur geweſen ſein, denn die nach der Geneſung zum
Geſchenk gemachten Gegenſtände gehen in den perſönlichen Be
der freiwilligen Pflegerin über. Gleichartige er Weg bei
Adoptionen und Schenkungen laſſen ſchließen, daß der Ausdrud
„unterhalten“ (gepflegt) ſich auf aller Dienſte bei der
Kranken und um die Kranke bezog. Wir haben alſo hier (vor mehr
als 4000 Jahren) den älteſten Fall einer freiwilligen Kranken-
pflege durch eine Kloſterſchweſter oder Tempelprieſterin.
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